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Herriots Optimismus. 
„Der Erfolg der Konferenz iſt geſichert.“ 

Herriot, der am Montagvormittag in London die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Preſſe empfangen hat, hat ihnen 
gegenüber ſeiner Genugtuung über die Beſchlüßſe des fran⸗ 
zöſtſchen Miniſterrats, ſowie insbeſondere. über., die Kund⸗ 
gebungen der franzöſiſchen Bevölkerung, die ihn auf ſeiner 
ganzen Reiſe von Paris bis nach Dieppe mit dem Rufe „Es 
lebe der Friede!“ begrüßte, Ausdruck gegeben. Unter 5. 
weis auf die am Montagmorgen zuſtandegekommene Eini⸗ 
gung über die Beſchlüſſe der zweiten Kommijſſion erklärte 
Herriot, daß der Geiſt der Konferenz ſeit ſeiner Rückkehr von 
Paris ein anderer geworden ſei. Frankreich habe die Zahl 
jeiner Freunde noch vermehrt, nachdem man ſein wahres 
Geſicht geſehen und ſeinen aufrechten Willen zum Frieden 
erkannt habe. Die gefährliche Klippe ſei umiegelt und der 
Erfolg der Konferenz ſei geſichert. 

* 

  

  

Die großen Vierzehn haben am Montag den zweiten Kom⸗ 
miſſionsbericht angenommen mit Ausnahme der Beſtimmun⸗ 
gen über die Amneſtie und über die Ausgewieſenen. Deren 
Regelung verbleibt auf Wunſch Herriots der deutſch⸗fran⸗ 
zöſtſchen Ausſprache, da dies nach Herriots Meinung eine 
deutſch⸗franzöſiſche Angelegenheit darſtelle. Herriot jſoll zu⸗ 
geſagt haben, dieſe Fragen in weitherzigitem Sinne zu 
regeln. Nach Abſchluß der Verhandlungen über den zweiten 
Kommifſionsbericht dankte Herriot dem engliſchen Staats⸗ 
jekretär Crowe, der ſeit dem Fortgang des Kolonialminiſters 
Thomas den Vorſitz in der zweiten Kommijſton geführt hat. 
Crowe gab diefen Dank an den Franzoſen Sendonx und den 
deutſchen Staatsſekretär Fiſcher weiter. Hierauf wurde der 
deutſche Vorſchlag angenommen, daß in der Reparations⸗ 
kommiſſion immer dann, wenn der Dawes⸗Bericht ver⸗ 
handelt werde, ein Amerikaner binzugezogen werden ſoll, 
während bisher bdieſer Amerikaner nur für die Verſöhnungs⸗ 
fragen vorgeſehen war. 

Es verlautet, daß im Verlauf des Montagmorgen der franzößiſche Miniſterpräſtdent im Rat der Vierzehn ſich auch 
zu der Frage der Räumung des Ruhrgebiets geänßert habe. 
Dabei foll er mitgeteilt baben, in welchem Sinne er diefe Frage in der außerordentlichen Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrates behandelt habe. Wie man hört, ſoll Herriot den urfprünglichen franzöſtſch⸗belgiſchen Vorſchlag. der eine bedingte zweijährige Weiterbeſetzung des Ruhrgebiets vor⸗ iah, fallen gelaſſen und durch eine Formel erfetzt haben, nach der die Ruhrbeſetzung noch ein Jahr dauern foll. Dabei iſt, was nicht offen ausgeſprochen wurde, daran gedacht, daß die Räumung früher erfolgt, vorausgeietzt, daß die von Mac⸗ donald zugefagte Prüfung die vor dem 10. Januar 1925 er⸗ folgte Entwaffnung Deutjſchlands feſtgeſtellt habe. Es iſt vorläufig nicht an zunehmen, daß die Deutſchen dieſem Pro⸗ gramm zuſtimmen werden und ebenſowenig, daß die Finanz⸗ leute ſich mit einer ſo langen Beſetzungfriſt einverſtanden erklären. Außerdem ſpielt die Bereitichaft zum Abichluß eines dentich⸗franzöſiſchen Handelsvertrages und die Ver⸗ längerung der Einfuhrfreiheit aus Eliaß⸗Lothringen nach Deutſchland bei den franzöſiſchen Forderungen eine Rolle. 
Am Monkagnachmittag haben Reichskanzler Marx und Dr. Streſemann bei der belgiichen Delegation im Hotel Carlton einen forrzelen Vejuch adgeftattet. Diefer Beſuch wurde kurze Zeit darauf von den Belgiern erwidert. 
Havas meldet aus London: Bei der Zufammenknnft der Chefs der Delegationen am Montagvormittag machte Herriot Mitteilung über die Beſchlüße des franzöfſſchen Miniſterrats hinfichtlich einer militärtichen Räumung des Ruhrgebietes. Die franzöſtſche öffentliche Meinung mache ſich nur noch Ge⸗ danken wegen der Entwaffnung Dentjchlands, und es jei ſehr wichtig, vor Schluß der Konferenz in London mit den deut⸗ ichen Miinitern zu einem Meinungsaustauſch zu kommen, damit die Tätigkeit der interalliterten Militärkontrollkom⸗ miffton fofort wieder anfgenommen wird. Macdonald frimmte diefer Anregung zu. Es wird daher das Problem der Ent⸗ waffnung Deutſchlends in London verhandelt werden. So⸗ fort nach der Sisung machte Herriot dem Veneral Nollet von ötefem wichtigen Beſchluß Mitteilung. Havas bringt diefen Beichluß in Verbindung mit dem in L. ü teten Plan, wonach die dentſchen Rüſtungen d⸗ 

kerbund fontrelliert werden follen. 

  

  

   

   

  

Die Feier des 11. Auou“ 
Geſtern vormittag fand im Luſtgarten in Anwefenßeit 

zablreicher Vertreter der Bebörden eine Verfaffungs;eier der Berliner Schutzpolizei ſtatt. an der etwa 760%½ Poltziſten, d. 56. etwa die Hälfte des gefamten Berliner Poltizeikorps, teil⸗ nahmen. Der preußiiche Miniſterpräßdert Brann, Reichs⸗ präfdent Ebert und Reichsverkehrsminißer Veſer würdigten die Verdienſte der Schutzvolizei, durch deren Haltung in den ſchwerßen Stürmen der letzten Jaßre die Staatsautorität gewahrt und Reichs⸗ und Staatsverfaffung geichützt wurden. Der preußiſche Minißerpräſtdent erklärte, daß die vrensiiche 

    

   

Schutzpolizet auch weiterhin treu zur Reichs verfaſſung ſtehen werde. Reichspräſtdent Ebert dankte der Schutzpolizei im Namen der deutſchen Republik und des ganzen deutſchen Volkes für ihre Treue und Hingabe. Um 12 Uhr fand in Anweſenheit des Reichspräſidenten im Plenarſaal des Reichs⸗ tages ein Feſtakt ſtatt, bei dem der Hamburger Senatspräſi⸗ dent Peterſen eine von hoher Staatsauffaſſung und warmem Glauben an das deutſche Volk beſeelte Feſtanſprache hielt. Reichsinnenminiſter Dr. Jarres ergriff das Wort zu einem Bekenntnis für das in der deutſchen Republik geeinte deutſche Volk. Die Feſtverſammlung ſtimmte in da? von Jarres ausgebrachte Hoch auf die Republik begeiſtert ein und ſang gemeinſam das Deutſchlandlied. Nach der Feier wurden dem Reichspräſidenten vor dem Reichstagsgebäude zahlreiche Hul⸗ digungen dargebracht. 

Die Verfaſſungsſetier fand abends einen glänzenden Ab⸗ ſchluß. Im dichtgefüllten Staatlichen Schauſpielhaus wurde in Anweſenheit des Reichspräſidenten und zahlreicher Ehreu⸗ gäſte die 9. Symphonie von Becthoven zum Vortrag gebracht. Später erſchien der Reichspräſident auf der Freitreppe des Theaters, nor dem mehrere taufend Miiglieber des Reichs banners Schwarzrotgold mit flatternden Fahnen und brei nenden Fackeln Aufftellung genommen hatten. In ſeiner Schlußanſprache erklärte der von der Volksmenge ſtürmiſch begrüßte Reichspräſident, daß das größte Verdienſt der letz⸗ ten Jahre mit ihren außerordentlich harten Kämpfen die Erhaltung der Einheit des Deutſchen Reiches ſei. Er gedachte ferner der verantwortungsvollen und ſchweren Arbeit der deutſchen Delegation in London, an die er im Namen des deutſchen Volkes die herzlichſten Wünſche richtete, und ſchloß mit einem brauſend aufgenommenen Hoch auf das deuntſche, in der Republit vereinigte Volk, zu der ſich die große Mehr⸗ heit der Deutſchen bekenne. Nach Abſingen des Dentſchland⸗ liedes ſetzte ſich ein faſt unüberſchbarer Fackelzug nach dem Stadtzentrum in Bewegung. — 

Die Feſtrede des Senatspräſidenten Peterſen. 
Der Hamburger Senatspräſident Peterſen gab nach einer Würdigung des Geiſtes der Weimarer Verſañung einen ge⸗ ſchichtlichen Ueberblick über die Schwierigkeiten, die auf dem Bege zur dentſchen Einheit überwunden werd ten. & betonte das prache und rief den deutiſch⸗öſterreichiſchen Brübdern zu, daß einmal auch mit ihnen keine Grenzen mehr beſtehen werden. Er trat nach⸗ drücklich für die Beendigung des Flaggenſtreits ein. Der 

            

Zim Crow iſt der Spitzname des Negers in den Ver⸗ einigten Staaten. Benn ein Neger in den Süditaaten der Union reiſt, darf er keinen Wagen betreten, in dem Weiße reiſen. Ein jeder Zug führt aber mehrere Jim⸗Crom⸗Cars, in denen die Schwarzen reifen müffen. Es gibt in den Srädten Jim⸗Crow⸗Refaurants, in den Theatern und Kinos Jim⸗Crom⸗Galerien, anderswo iſt es den Schwarzen verwehrt, einzutreten, und in eine Jim⸗Crom⸗Abteilung ſest kein Meitzer ſeinen Fuß. In den für die Weißen be⸗ itimmten Baggons trifft man allerdings hie und da Neger: ue kommen, um die Schuhe der Reifenden jzu pußtzen, um ihre Kleider abzubürſten, um in den Schlafwaggons die Betten zu richten. mit einem Wort, den Beißen zu bedienen und ſo die Arbeiten zu verrichten, für die ſich kein Weißer, vor allem kein Angelfachſe, bergibt. — 
Vor einigen Jahren kam arrs Weſtindien ein funger Reger mit britiſcher Kultur nach den Vereinigten Staaten. Er heißt Marc Garven, und in den Wortichatz der amerika⸗ niſchen Sprache hat das Wort „Garvevism“ ſchon Eingang 

gefunden. Er ſchuf in dieſen kurzen Jahren eine mächtige Bewegung, deren Ziel das Erwecken des Nationalbewußt⸗ jieins der Neger iſt, ein Kampf gegen die entwürdigende Be⸗ bandlung der Schwarzen durch die Weißen, vor allem durch die Engländer und Amerikaner, und als vornebmites Mittel zu dieſem Zwec die Errichtung eines jelüſtändigen Neger⸗ jtaates in Afrika, der als der Lern⸗ und Kritalliations⸗ punkt der ganzen ichwarzen Raße gedacht und eine Ver⸗ beißung ihrer künftigen Befreiung iſt. 
Schon vor drei Jabren zäßlte die von Garven gegründete Univerſal Negro Improvement Affociation [U. N. J. A.) 44 Millionen Mitglieder, die üßer drei Kontinente zerſtreut waren und die Elite der ſchwarzen Raſſe bildeten. Die Ver⸗ einigten Staaten, Süd⸗ und Zentralamerika, Kanata, Aßrika. Beftindien ſind das Verteilungsgebiet der Bemegung. „Afrika den Afrikanern“ ihre Parole, und Mare Garvey, Ler, piel angefeindete und wiederum abgötiiich rerehrie 

Führer der Bewegung. der in dieſen Tagen nach Neuvort einen Veltkongreß der ichwurzen Raſſe einberuſen bat. Nach dem demoekratiſchen Konvent, der volle drei Bochen bindurch   Penvork in Atem hbielt, iñt jetzt der ſchwarze Seltkonareß das 
garoße Ereianis von Nennork. Eine beſondere grose Taaes⸗ zeituna, Nearo Workd“, berichtet über den Gana des Kon⸗ greßes. in den Zigarrengeſchäften Neuvorks werden üüberal Horrev-Figarren angeboten, in gewißen Stunden rũücken jebntauſende Reger in die Straßen aus, in phantaſtiſchen Koßtümen. mit rvien, grünen, ſchwarzen Standarten. denn die E. N. J. A. bat fehr viele Aleußerlichkerten ibrem gran⸗ ſaneßen Eüs gefübriichſten Feind, dem Kuklux⸗Klan. 

   

  

  

  

geſchichtliche Sinn der ſchwarz⸗rot⸗goldenen Flagge des alten deutſchen Bundesſtaates ſei die Umfaſſung der dentſchen Volkseinheit. Er bezeichnete es ferner als eine Verkennung der hiſtoriſchen Tatſache, wenn man die deutſche Republik die Schöpfung des zuſammengebrochenen Volkes vom November 1918 nennt. Die dentſche Republik ſei die Schüpfung der wiedererwachenden deutſchen Nation vom Auguſt 1919. Falſch ſei auch die Behauptung, daß ſich deutſches Nationalgefühl inuerhalb der republikaniſchen Staatsform nicht in ſeiner vollen Stärke auswirken könne. Ter Redͤner dankte dann allen denen, die in Heer und Marine ſich in den Dienſt der Republik ſtellten und rief allen durch Fremoherrſchaft und unnatürliche Grenze vom Mutterlande abgeſchnittenen dent⸗ ſchen Stammesgenoſſen zu, daß ſie das deutſche Gemein⸗ ſchaftsgefühl mit nunlösbaren Banden umſchlinge. Peterſen ſchloß ſeine mit lebhaſtem Beifall aufgenommenen Ausfüh⸗ rungen mit dem Ruf: Es gibt keinen auderen Weg zu natio⸗ naler Freibeit und nationaler Kraft als den durch die deutſche Republik! Die deutſche Republik, geſchaffen durch deutſchen Willen, deutſchen Geiſt und dentiches Gemeinſchafts⸗ gefühl, möge ein Hort ſein des Friedens und des Rechts! 

Die Verfaſſungsfeiern der Sozialdemokratie. 
Dem Rufe der Berliner Organiſationen, der Sozialdemo⸗ kratiſchen Partei und der Gewerkſchaften an die Berliner Arbeiterſchaſt, ſich am Montagabend im Berliner Lnſtgarten einzufinden zu einer aroßen Demonſtrativn für die Ver⸗ faſſung und gegen die Krieashetze, war ein Heer von Prole⸗ tariern gefolgt, ſo Krvße, ſo impoſant und ſo gewaltig, wie nur an den ganz großen T gen Berliner Demynſtrationen. Lei⸗ der war der Erjolg der Demonſtrativn beeinträchtigt worden durch das geradezu unglaubliche Verbalten und Beuehn. en der Kommuniſten. D eie hatten bereits vor Beginn der Demonſtration eine Reihe von Plätzen beſetzt, an denen die Redner ſprechen ſollten. Sie ſangen kommuniſtiſche Lieder, ließen Liebknecht hochleben und verjuchten auf ſede Weiſe, den Beginn der Demonitration zu nerhindern. Die Abſicht der Kommuniſten, die Kundgebung der S zialdemokratie zu ſprengen, wurde iedoch vereitelt. Die muſteraültige Dijziplin der ſozialdemokratiſchen Arbeiter verhinderte es, daß die vereinzelten Störungsverjuche, die Proyokationen, die ver⸗ ſchiedenen Plänkeleien und Schlägereien zu einer Exploßt führten, die bei der ungeheuren Menſchenmenge, die ſich im Luſtgarten und am Schloße eingejunden hatte, zu einem gräßlichen Unglück hätte führen müfſen. Trob aller kommu⸗ niſtiſchen Provokativnen ſetzten ſich die Redͤner der So⸗ demokratie und der freien und die Demonſtration konnke trotz der verſchiedenen. durch Kom— muniſten hervorgernfenen Miß'klänge eindrucksvoll zu Ende geführt werden. Nach dem Verlaufe der Kundgebung zogen die Maſſen zum Staatstheater, wo die Abendieier des Ver⸗ inffunag natfinnd. 

  

  

  

    

  

      

   

    

      

   

  

Das Erwachen der ſchwarzen Raſſe. 
   

       
geguckt. Wie ſich das Oberhaupt des Anklur⸗Klan „große Zauberer“ nennt, ſo tragen die Führer des Garver mus auch merkwürdige Namen, der eine heißt „Potentat“, der andere der „Voranssichtliche P räſident von A'rifa“, der dritte „Hoherpriener“ und dergleichen melr. Maskeraden und Aeußerlichkeiten ſnd dem kindiſchen Sinn nicht nur der Reger, ſondern der Amerikaner im allgemeinen angepe aber hinter dieſen ſo unernſt ericheinenden 3 ſich ein Vorgang ron weltzeſchichtlicher Bedeutnung und van jehr großem Intereſſe, wenn man die Prohleme beachtet, die er anfwirft und die weltwolillſchen Verwicklungen in Be⸗ tracht zieht, die ſeine Folgen ſein können. 

Von der Einheit der ichwarsen Raſſe zu ſprechen un ſie politiſche Pläne zu bauen, iſt noch viel wer 
wie die weiße Raſie als eine politiiche Einheit aufzu⸗ 

Der amexikaniſche Neger. der ſich allmählich einen 
Teil der weißen Geſittung erwirbr, und die NRegerhämme entralaſrikas, gehören zwei verichiedenen Epochen der 
Weltgeſchichte an. zwiſchen denen anſter der Farbe lund anch 
die vorblaßt in den ſonnenarmen Himmelsſtrichen und unter 
dem Einfluß der Vintkreuzung immer mehr!. ſait gar keine 
Gemeinſamkeit beſteht. Dieſe ſo verſchiedenen Kultur-⸗ und 
Unkulturſtufen angehörenden 4on Millionen Menichen zu 
irgenöwelchem Zwecke zu vereinigen, iſt natürlich ganz un⸗ 
möglich: wie unmöglich es iſt, iſt am beſten aus den Be⸗ 
ü‚rebungen zu erjehen, die eine politiſche Einhekt der weißen 
Raſie verwirklichen wollen, die aber bisher nur zur Jer⸗ 
reißung der Menichheit durch immer nene Kriege geführt 
baben. Die Bedeutung der Beweganna kicat anf einem an⸗ 
deren Gebiet. Die Lage der Neger in den Vereinigten Staa⸗ 
ten und in den Kolonialgebieten tit Arnndrerſchieden. In 
Len Vereinigten Staaten ſind ſie gegenüber der berrichenden 
Kation die unterdrückte, die proleiariſche Raße, menn ſie auch 
ichon heute nicht durchweg aus Proletariern, aus Armen be⸗ 
ſeßen, wenn ſich auch die Klaßenicheidung innerbalb der 
ichwarzen Bevölkernna bemerkbar macht. Aker der. Veger 
zeiindet ſich in der Lage, wie etwa die Anden in Rußland 
bebandelt wurden oder wie es ihnen im Mittelalter in ganz 
Curova eraing. Die Erzleber und Craanüatvren der Nener 
in den Vereiniaten Staaten, vor allem der große Veger⸗ 
epräel Bvoker Baihinaton, fochten um dir Gleichberechtianna 
der Neger in ihren Heimatländern. beivudere in der 
Union. predigten das Evangelium der? Lation. treten für die Verſchmelzung. der Reger und der Ame:ikaner ein und 
erlabmten in ihrem Eiter auch dann nicht. als der Kichter 
Sunch die Antwort auf dieſe Veürebungen ertcilte. Mac 
Garven — und das iſt das Eigenkümliche und Be E 

      

          
     

    

  

    

   
               

  

    

   
    

  

  

ab⸗ an feiner Bewegung — iſt der Sioniit der ſchwarzen Rañie, 
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ben Dle afrkauiſche Kolonte Liberia ſoll ihr Paläſtina wer⸗ 
en. Der Garveynismus will eine ſelbſtändige Negerkultur 

aufbauen, wie der Zivnismus eine jüdiſche, die ihren mäch⸗ 
tigſten Förderer in einem ſelbſtändigen Staate, der von 
Negern verwaltet und regiert werden foll, beſitzt. Ein r 
hängiger Negerſtaat auf dem ſchwarzen Kontinent würde 
mächtig dazu beitragen, daß die Neger, ſoweit ſie in den 
Bannkreis der kapitaliſtiſchen Entwicklung geraten, gegen 
die koloniſterenden Nationen, alio vor allem gegen Eng⸗ 
länder und Franzoſen, aufſtehen würden, und die Bewerung, 
wenn ſie um ſich greift, könnte zu den ſchwerſten Erſchutte⸗ 
rungen der großen imperialiſtiſchen Woltreiche führen. Ein 
durchaus nüchterner amerikaniſcher Beobachter, Willlam 
Pickens, ichrieb ſchon nor zwei Jahren in der Nennvorker 
„Nation“, man hätte es vor zehn Jahren für unmöglich ge⸗ 
halien, daß durch irgendwelche weltpolitiſchen Verwicklungen 
die Deutſchen aus Afrika vertrieben werden würden. Tas 
Unwahrſcheinliche neſchab dennoch, und er meint, daß die von 
Garvey eingeleitete Bewegung mohl den Anfang einer Ent⸗ 
wicklung bebeuten könnte, dic den Franzuſen und Engländern 
ein äönliches Schickſal bereitet. 

nationaliſtiiche Gelit. non dem die großen 
und die Expanſion des Kapitalismus 

in ein wirtſchaf 

    

  

Der 
beberrſcht jind, 
immer mehr die ganze Erdkugel 
Enſtem zujammenfaßbt unbd auch die tiefſten id 
MWandlungen berbeiführt, ruft immer neue Völk. 
Raſſen auf die weltgeſchichtliche Bühne. 
Unterdrückung., der Raſſenkampf, die Erniedrigungen 
Demüitiaungen erwecken den Trotz, den Widerſtand. laßen 
den Geiſt des Anfſichſelbitbeſinnens in den geſtern noch uu⸗ 
reichichtlichen Nölkern aufkommen. Die wirtſchaftliche Um⸗ 
wandlung der Welt führt dic Notwendigkeit des kulturellen 
Amſitieges aller Völker und aller Raßen herbei, und damit 
die wirtſchaftlich⸗knlturelle Grundlane des nationalen Be⸗ 
wußtſeins. Der gelben Raße, die nach dem Ruſüſch Java⸗ 
niſchen Kriege ihren Auſſtieg. den Hindus, die die Beteili⸗ 
gung am Weltkrieg aus ihrem geſchichtsloſen Schlaic auf⸗ 
rũttelte, folgen nun jetzt die Schwarzen. Henie iſt die Be⸗ 
weaung Garven noch nicht viel mehr als eine Reaktion anf 
die ſchändlichen Negerverürlaungen in den Vereinigten 
Stiaaten und die natürliche Abwehr der grauſamen Lolo⸗ 
nialpolitik der imperialiſtiichen Keiche: morgen kann ſie 
aber zu einer Macht meorbrn. die die Vormachinellung der 
weißen Raſſe ernülich bedraßt. Daſes ihrer aun Millipnen 
gibt, iſt es ſchon einc aroße Sacht. wenn Jim Crom erwacht. 

Der Wiederaufbau in Frankreich. 
Von unſerem Pariſer K.L⸗-Korreſpundenten!) 

Reims hat 115 Einmwuhner. Ciwa IICn batien ibre 
Häuſer während des dauernden Vombardements verlanen 
und ſyväter nur verbranme Steine wicderfinden fönnen. 
Viele Häuſer in Keims wurden nicht zericheſſen. iondcrn 
brannien ab. und währ des Kungelrenens war cs den Ein⸗ 
wohnern gans unmögl zn verbhinderx. 

Jetzt ſieben in Rei nichriar, zrrüleſg Baracken von 
Einwohnern, dir nucd kein neurs Heim babrn, nehen zer⸗ 
ichvſfſenen und verbrannten lüürrn. Und danchben wirder 
wird neu gebant Schon üeben dic erüten ganz neuen Hänjer 
in blendendem Seiß. 13à Un Hänſer harte Reims, 9000 bavon 
waurden fſait völlig serſtört, und AIm werden oder wurden be⸗ 
reiis wicdrr anfarbaut So fann ſeit einu cinem Jaßbre 
menigſtens dic Mohrdbrit der Bersitcring mirder wofmen. 

Zu dirien Banarbriten Lieh Sie Regitrung Geld, aber 
nicht genügens. Doch auch dicſce Wiiel flonen nur Eis Ja⸗ 
nuor dieſes Jahrts. Daber mußie anf dem Sande um 
Reims berum feder Wiedbrraufban cingctäedt prröcn. Der 
Stadtrermalicnn gelans es aber LeErhbim. cine Ba-Millis⸗ 
nenanleibe anfsanehmen. Wedurch in der Siadt irlüß Dle 
Nrubanten cinſtweilcn fortgrirst merben fenmen. 

Buerf. kurs nach Saffrnniiläund. Baben Heniſcht Gefar⸗ 
gratr on dem fümmerlichen Anieng rints Sirbezunibangez 
TFriigcbulfcn. Sär mrden fosgar vom den Eimmermern gröt 
tenieils jehr gut brhandcli. Man aaud ihnem gar mehr zu 
eßen und zu änken als vorscichricken ar, Da Man ſich zu 
ſehr über Den Süinzug des Fricdrns frcn: In Dentichland 
gibt es? ſo maämche, dir ven dir Nat Nes NSDEMm Wulkcg 
ETöbrn. Arn gegem die Fremnzrücn BrErn zu Fhhmrn: chrr hicſe 
Senige birr, Ser wirklich durrtd Xoi Arttungtn arrm. Dencr 
1Dr Scim uns (üut TPTanni, ihre Sühut i 2 
versclasen mürdem. Fragcn ibr IInALüRS 
nime Eui gchen Denfchlcnd. Ei Dar 
den icstrn Waflen anch für das 

    

  

   
   

    

   

   

     

    

  

  

   
  

  

       
   

    
   

    

  

  

    

   

  

   

      

      

  

Kriegsanfang in Petersburg. 
Dvn Krik KAMAMOCL. 

Ui PerrrSEMIND IaArit fräi SHEm PASair Scaräüilx. DecHh⸗ 
äEEneIäiüt xnD IIE. Men A. Nudd me ErämMU-- 
aund Jirinri ½ Aring) erfrmi Simed Axmemz⸗ 
Halrcs M½ WiHigr EnriceibEnDen Sramesrr mynbem frtm. 
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kein Deutſcher mehr, wohl aber viele tanſend Ftaliener, 
meiſt Kommuniſten, die ſich in Italien mit dem Faſzismus 
nicht abfinden können. Nach Zialien können dieſe nie wie⸗ 
der zurück, da ihnen dies ſofort Verfolgung oder Ermordung 

ite ſcher Banden einbringen wür Sos wandern 
ſie heimatlos von Ort zu Ort, von Land zu Land, um. 
irgendwie weiter leben zu können. In London gibt es eine 
eigene Kolonie der „ſozia. ſen Italiener in England“ 
unter der Leitung von Cappuccini und Profeßor Ezid Var⸗ 
talini, dem die Faiziſten einſt in Italien die Fingernägel 
abhackten. Turch den Beginn der Arbeitsloßgkeit im ver⸗ 
wüſteten Gebiet werden dieie Italiener vielleicht noch härter 
betroſfen als die übrigen ausländiichen oder franzöſiſchen 
Arbeiter in Reims. In dieſem Winter wird es dort eine 
große Kriſis geben. 

In Reims war ſtieis eine große Champagnerinduſtrte. 
Da der Champagner in Kellern lagerte, wurde er vom Kriea 
wenig berührt. So hbaben die Chamnagnerfabrikanten nach 
dem Krieg leicht Kredite bekommen können, während leider 
cine immerhin weit wichtigere Induirrie. die von Wolle 
Flanellen und Geweben. hier noch nicht wiederbergeſtellt iſt. 

Sämtliche ſtädtiſchen Monumen:e ſind ritüört. Der 
amerifaniiche Induſtrielle Rockeſeller hat nun vor kurzem 
mehrere Millionen geſtiſtet. damit dieſe neu auigebaut wer⸗ 
den können. 

Das Stadtiheater itt vollkommen in Grund und Boden 
en und gebrannt worden und nach nicht wieder auf⸗ 

ar Hlcinc Kinos find zurzeit die einzige Unter⸗ 
in dieſer zertrümmerten Sradt. 
Kaihedrale von Rei wegen deren Beſchießnna 
der Deutſchen im Sentember 1914 ſich dic ganze Welt 

aujiregte. ſteht beute aus wie ein ſurchtbarer Jammerkaſten. 
Die Decke war einſach abgeſchonen worden, ſo daß die Wände 
frei zum Himmel ſtanden. Jest ünd dort gewöhnliche Holz⸗ 
breiter anfgelsat worden. Die Larbedrale in in gothiichem 
Stil erbant. Ihre Außenſkulymren waren beionders be⸗ 
merfenswert. Es waren Steinffulpturen. die aber beim. 
Vombardement gänzlich verbranmen. Die Keite an den 
Seiien ſfallen nun auch mehr und mebr ab. und es iſt un⸗ 
möglich, ne aufrechtzuerpbalten. Ebenio iſt die fonbare Waf⸗ 
ſade ganz verlyren. auch die bunten Kennericheiben exiſtieren 
nicht mehr. Kur die ichönen Tanveien hatten gerettet werden 
künnen und ſind jetzt im Muſeum. 

Roch immer tiragen die Schulkinder, 
Trauerfleidung. 
Lehrer. 
Piinnzen- 
MReimier Lebrer bat 

Deuiichland für den franzöfiichen Unterricht oft gefordert 
wird. 
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Neuer Konflikt im Orient. 
Arabien gegen Eugland. 

Der van den Ensländern während des Krieges 
Lönig von Hediche⸗ der Mobammedaner, 

gernfene Hußein weigert fich, den Freirndichaftsvertrag 

mit England zu nuterzeichnen, in den die anp̃enpolitiſche 

Berormundungd durch England fengelegt i. Sunßein benteßt 

daraünf. daß England ſein während des Krieg 
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Die Scömierigkeiten, 

8 etzung zwiichen der Täürkei und dem 
Iraf ür England enfüanden ‚ünd, mo die Türken ihre 
Grenze in der GSesend von Moßul baben mollen. ünd nn⸗ 
endgültig Sem EölferEnrdsrai zur Enticheideng übertragen 

morden. Die rürkicchen Rertreter merden a . Angrit zu 
ngen in Senf crmartet. Ter Befit und die Bor⸗ 
Eanlamss fn den ehemals tftrfifchen Gebreten in 
wie in Trabien und in Meisrotemitn Fri den 

Taßg nene Scärricrigkeiten für England- 

Andauernbe Unruhen auf dem Balkan. 
Die Tärigkeit der magrboniichen Bandem in Len grie 

bCD EDD üerbiftbem Srenzbezinken bat fesgt Ffür & 
iumd Serbicr denr Normand zn militärfiächem Esinichreiten 
Sewen Ralgerien gelfetert. Zwiſchen Xtken usd Belgrad is 
cite grrinfarAE Mrficr Cperatte * Dietkgarien 

mypem an Ler 
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Das Moskauer Fallbeil ſchlug daneben. 
„Ingeniur“ Uwaryff⸗Burageff⸗Nemmele in Abfäge⸗Sacheer 
in Stockholm. — Die ſchwediſchen Kommmuniſten verwerfen 

feinen Bannſtrahl und überlaſſen Remmele der Polizet. 
Aus Stockholm wird uns geſchrieben: Bekanntlich hat der 

letzte Sowjetkongreß die Taktik des Führers der ſchwedt⸗ 
ſchen Kommuniſten, Höglund, verurteilt und dem linken 
Flügel der ſchwediſchen Moskaujünger die „Reinigung“ der 
ichwediſchen Partei verſprochen. Der Moskauer Scharf⸗ 
richter traf auch prompt ein. ockholms „Sozialdemokra⸗ 
ten“ war desbalb ſo neugierig. öffentlich anzufragen, wie ein 
gewiſſer Herr beiße. der per Flugzeug in Stockholm ankam, 
ſich ſofort zur dortigen ruſſiſchen Sowjetdelegation begas, 
von dort zur Sibung des kommuniſtiſchen Parteiausſchuffes 
aing und kurz darauf im Stockholmer Kommuniſtenorgan 
eine ſeierliche Groß⸗Aufwaſchanſage als „Repräfeutant für 
das Exekutiv⸗Lomitee der ruſfiſchen Internationale“ erließ. 
Die Sowjet⸗Delegation verneinte beſtimmt. daß der Herr in 
rolitiſcher Abſicht gekommen ſei und erklärte u. a,, es ſei ein 
Herr Ingenieur Uwaroff von „Leningrads“ elektromecha⸗ 

iſcher Indnſtrie. Zweiſellos hatte der Herr etwas Elektri⸗ 
n ſich, denn er elektriüerte mit ſeinem Eingreifen die 

ſchwediſchen Kommuniſten ſo, daß die beiden Flügel wie 
Kampfbähne ſich zerhackten. Myiteribſerweife aber wußte 
er ſeinen Namen ſelbit nicht genau, ſondern nannte ſich Bu⸗ 
rageff vor ſeinen Parteigenoſſen. Der Polizei wurde der 
Nummel zu bunt, ſie erkundigte ſich höflich nach dem Paß des 
Ingenicurs — und der biedere Elektromechaniker Uwarort 
olias Burageff entpuppte ſich als Deutſchlands allbekannter 
Reichstagsabgeordneter — Remmele. Ingenieur Rem⸗ 
mele hatte ſich das Köpfen Höglunds wabhrſcheinlich auch vier 
leichter und ſchneller vorgeſtellt, als es kam, denn er beſaz 
nur ein ichwediſches Durchreiſeviſum von Rußland nach 
Dentſchland über Finnland. So brachte ihn die ſchwediſche 
Volizei an die Grenze, und im Auaenblick bat „das dankbare 
Paterland“ ihn wieder. 

Im verborgenen Innern ſeines Herzens wird Freund 
Remmele wohl fehr froh über die „Korce majeure“ der ſchwe⸗ 
diſchen Polizei fein. denn ſie läßt ſich mit der bekannten ge⸗ 
ſchickten Ivurnaliſtik der Komintern gut dazu benutzer, 
ſcine Pleite zu verhüllen. Am Sonnabend ſtellte ſic 
nämlich der ſchwediſche Parteiausſchuß mit 4 gegen 3 Stin⸗ 
men hinter Höalund: er lehnte alſo Remmeles Abſicht, Hög⸗ 
lund auf das Schafott loder den elektriſchen Stuhl] zu brin⸗ 
gen, ab. Der Kampfſfgeht natürlich weiter, und die nnartigen 
Kinder Moskaus um Höglund werden bald die nächſte Rute 
Moskaus — Entaiehung der bisberigen Finanzhilfe — 
ſpüren. 

Im übrigen Eiropa ſollte man auf das Programm, das 
die Moskauer Diktatoren den ſchwediſchen Kommuniſten be⸗ 
johlen haben. achten. Es zeigt ſo deutlich wie ſelten, wem 
der Kampf der Moskauer in Wirklichkeit gilt. Es ſind da 
in der Entſchließung, die Remmele nach Stockholm mit⸗ 
anüsehia einer ellgemeinen Einleitung folgende Punkte O 

  

  

    

  

  

        

  

  

  

  

   

  

     

  

  

     

2) S Kampi gegen die Sozialdemokratie, und das 
nicht nur in Preße. Rarlament und Verſammlungen, ſondern 
auch durch Maſſendemonſtrationen und langandauernde 
Maffſenaktionen. 

b! Energiſch und einheitlich müſſen die Kommuniſten an 
allen Arbeitskonflikten teilnehmen und fuſtemakiſch in den 
Gewerkſcha wirken, um die oppoſitionellen Elemente zie⸗ 
iammenzuſchlieken zu einem Sturmbock gegen die reſormiſt'⸗ 
ſchen Führer. 

„] Organiſatoriſche Entwicklung der Partei. vor allem 
durch Zellenbildung auf den Arbeitsplätzen als Grundlage 
jür die gejamte Parteioraaniſation nach den Direktiven 
des Zentralerekutivkomitees. 

cd) Au—⸗ ung einer klaren und zielbewußten Propaganda 
gegen den Pazifismus ſowohl innerhalb der eigenen Reiherr 
der Partei wie nach onßen. 

Ratürlich feblen im allgemeinen Teil nicht die An⸗ 
nndie „Sozialverräter“ innerbalb und außerhalb der 

genen Reiben. ebenſowenig wie Emyfehlungen Buragefr⸗ 
Remmeles als zuverläſſigen, leniniſtiich approbierten Scharf⸗ 
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2 ů 
in ſeiner lesten Sitzung auf Anweijung des. 

enten beichkoönßen. den Abbaubeſi YIuß 
des Vürgervortteherkolleginms vom J. Juli d. JS. (Abbau 
der Perien und Stelle des Oberbürgermeiſters und des 
Stadtichutrates und Senatars Rote) zu beanſtanden, 

etzung vorliegt. 

Enaliſcher Millionenkredit für den Norddentſchen Llond. 
Saut Meldung aus Bremen hat zum Wiederaufpan ſeiner 
Flotte der Narddeutſche Llond einen langfriitigen Kredit in 
Sebe ron 1 Million Piund Sterling bereingenommen. 

    

      

        

     

    

  

        

trern augelogen! Der Schurke gebört aufaehängt! 
zawe der Enrpörung ließ ein Plakat neben der 
erraten. woranf zu leien ſtand. Daß das Koniulat 

hlaßßfen und das Perſoenal beimm Lereiſt ſei 
Ertter Ker war ietzt für die Dentſchen tener. Hätte ibnen 

der Koninl nicht immerfort beichwichtigende Verücherungen 
gegeben, ſſe hätten längit die Väßſe für die Ausreife ordnen 
Laßer köntten. Benn ſie nun nach der Kriegserklärung zur 
Eoltzet kamen, batten ſie mit Verbaftung und Internierung 

So faßen die Deutichen, dank ibrer Vertrauens 
der Menichenfalle. ihr arrtlicher Raätgeber aber 
erzug der Heimat zu. Ein ruffſcher Offizier 

kam ar den Harfen unglücklicher Menichheit herangeſtieſelt, 
üchrie eim pear drobende Worte in ſte bi Die ihn ver⸗ 
frer-Ler berten. mackten iich f⸗ ſt daron. Die andern 
rerloren fich nach ei aängen Viertelſtunden. Für 
manche war eimkehr in die Woßbnmtta vefährlich, weil 

. annt waren und rärkiche Behbelligun⸗ 
tten. Soa wanderte man denn auf gut 
en Stadt ttmher. Kend bier aab es an 
riel zu ſchauen. 
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iet Femſterrknichlegen und Ladennvlündern angefenert. ihr 
auc Kirchenlkeder vorgefungen und Gsebete vorgemrurmelt. 
Aert mm fuhlur nrch Vößerss vollbracht werden: der Jau⸗ 
Ecgel follte derg edlen Jeren eine Huldigung darbringen. 
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Mirtterno ild, und werter hinten Fah⸗ 
titgenbilder. Die Menge heulte an 

üerm Prrautf, fang Kirchenlieder., mur⸗ 
meltre GSeberr au lre wieder. Der weite Elatz vor dem 
Winrerrulat Die Xugen ſtarrten zu einem Bal⸗ 
kem emgcr. Wötercher ſich zeigen follte. Als er mit feiner 
Traz erſcktem, crel die Reuge auf den Boden und betete: 

f chri kicßert ſchürze der Jaren] Taun er⸗ 
fe. Indzauerdefünge und Mircherlteder. Ax⸗ 

Eem die Zeitungem daß Näterchen da oben 
erpulcht Enrer anherem gefagt habe: „Feierkich er⸗ 
r. Taßß ich Frinem Fricden fchließen werde. Feror 

maltche Erieger den Roden nuferes Vaterlardes 
verlaßem her.“ 
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Nr. 187 — 15. Jahrgang.    
   

  

x Bansiger Nachirichfen 

Auf dem Domnik. 
‚Für den rechten Danziger iſt ein Beſuch des Dominiks eine Selbſtverſtäändlichkeit. Kein Wunder alſo, daß ſich ſchon am frühen Nachmittag erwartungsfrohe Scharen nach Rich⸗ tung Langgarten ergießen. 

Wer Kinder mit hat, und die meiſten Beſucher haben ſie mit, wird ſchon hinter der Milchkannenbrücke zum Spielwaren⸗ mann oder ⸗Fran gezogen, der in ſeinem Kuſten eine Menge Kleinigkeiten beherbergt, die Kinderfehnſucht befriedigen können. Wenn auch der begehrte Luftballon wegen des 

    

  

Preiſes nicht immer bewilligt wird, dafür gibt's „eine Blaſ'“ zum aufpuſten oder einen Kickeriki⸗asßhn. Meiſtens werden es mit Muſik verbundene Gegenſtände ſein und ſo kommt ein Konzert zuſtande, das dem Dominikstrubél den bekann⸗ ten, Ton verleiht, der manch einem Anlaß zu Geſichtsmusker⸗ 
znckungen gibt. 

K ſt du erſt in die Budenxeihe, ſo biſt du nicht mehr Herr über den Weg, den du au beſchreiten gedachteſt. Ein⸗ gekeilt in eine dicht gedrängte Menſchenmauer wirſt du lang⸗ ſam vorwärtsgeſchoben, haft unbekannte und ungeahnte Hin⸗ derniſſe, wirſt aus der Mitte zur Seite gedrängt und landeſt vor einer Bude mit Hoſenträger und Strumpfbändern aus 
prima amerikaniſchem Gummi, unverwüſtlich, unzerreißbar. Wirſt rübergeſchoben zu einem Stand, wo du durchaus Bar⸗ chent und BVon für Mannshemden kaufen ſollſt, befindeſt diw 
vlötzlich vor einem Apparat der zahlreichen Schnellphotogra⸗ 
phen, der ſchon drohend ſeine Linſe zuckt und troſtjpendend ſagt. du kannſt dein Konterfei gleich mitnehmen, im Rahmen Fünfaig Pfenniga mehr. Ein Weilchen ſpäter ſtemmſt du dio verzweifelt gegen den Tiſch der „künſtlichen Blumen“⸗Ver⸗ käuferin. Jedenfalls an jene Buden, wo du ein Weilchen 
verweilen möchteſt. wirſt du unerbittlich voym Strom vor⸗ 
übergetrieben, wenn du nicht gerade das Glück und den Mut 
haſt, dich am Pfoſten einer der Buden mit Thorner Honig⸗ 
kuchen (Latharinchen und Steinpflaſter) feſtzuklammern, 
weil du für deine Bekannten und Verwandten Unbedingt 
etwas vom Dominik mitnehmen mußt. 
Wer geglaubt hat, auf dem Schau, udenplatz dort de⸗ 
auem zu luſtwandeln, muß ſeinen Irrtum ſchnell zltgeben. 
Dieſelbe erdrückende Fülle. Dazu kommt ein neuer Ohren⸗ 
ichmaus. Die Klänge von Leierkäſten, Karufſellorgein, 
Dampfſtrenen, Hupen und Trompetenſtößen vereinigen ſich 
zu einem typiſchen Tondurcheinander. Dazwiſchen ſchreien 
Kinder, Mütter ſchimpfen. Väter brummen, Die Eltern 
ichauen nach den Buden, die Kinder nach den Karuſſells. 
Die Folge: das Kind ſtolpert, oder läuft jemand an. Dee 
Mutter reißt es am Arm weiter. „Kannſt denn nicht auz⸗ 
paſſen, dewatſcher Bengel, mit dir aufm Domnik gehen, 
na ich werd noch mal ſo verrückt ſein.“ Aergerlicher wiro 
die Angelegenheit. wenn Mutter und Vater vor dem Sport⸗ 
Theater, wo ſ vier muskelbepackte Ringer durch Worte, 
Trompeten und Muſcheltuten zum Beſuch eines ſoſort ſtatr⸗ 
findenden ſpannenden Ringkampfes einalden, überlegen, ov 
ſie reingeben, während der junge Sohn zum Karnffell ſchlich. 
Der Verluſt wird bemerkt. „Herrgott, wo iſt der Bengel“? 
„Ja, wesbalb paßt denn nicht auf“? „Ja, weshalb paßt du 
nicht auch auf, es iſt doch auch dein Bengel“. Endlich wird 
er gefunden: „Na mit dir noch mal auf em Domnick gehn⸗ 
wir werden nochmal ſo verrückt ſein.“ 

Solche Zwiſchenfälle ſind jedoch bald vergeßen⸗ 
greift heute tieſer in den Geldbeutel, um Dittchens für das 
Karußñell herauszubolen. Und wenn ſie als Verwalterin der 
meiſtens nicht reichlichen Kaſſe ſich gegen ein Zuviel ſträubt, 
brummt Vater: „Ach, löß doch, es iſt ja bloß einmal im Jahr 
Domnik.“ Und ſo gebt es dann vergauf, bergab auf Roh⸗ 
weders Bera⸗ und Talbahn, die abends mit ihren 
1464 elektriſchen Lampen weithin leuchtet, oder in das 
Kafperle⸗Thbeater, das Vorſtellung den 
kleinen Zuſchauern Neues urſtige ſtrömen in 
das Naturwiſſenſ ieum, oder ver⸗ 
itnchen die vptiiche Täuichung in den Parifer Schatten⸗ 
ſipielen zu ergründen. 

  

  

   

  

Mutter       

  

  

  

  

         

   

  

    

          

udere ſtatten, natürlich in allen 
Ehren, der „Blauen Damc“ einen Beiuch ab. 

Und einmal kann auch jedem das Gliick lachen, deswegen 
wird ein Verſuch an den zahlreichen Gl rüdern gemacht. 
Einen Sati blitzjauberer Alumininmtöpfe für 21 Pfa. zu ge⸗ 
minnen. welche Hausſrau reizt dieſe Ausſicht nicht? Od 
einen Korbfeſßel als Hauptgewinn, welcher Hansherr ris⸗ 
kierte da nicht? So ſind die großen Glücksräder dicht um⸗ 
lagert. Spannung bei allen, Enttäuſchung bei vielen, Frende 

ei denjenigen, die Glück haben und lachend mit ihren 
n abziehen. 

Alles nimmt ſein Ende. 
Sewaltsmuſik ermüden ſch 

  

  

     

    

as langſame Gehen und die 
ch, und heimwärts geht es. 

Morgen ‚ind die Luftballo zuſammengeichrumpft, morgen 
haben die Kikerikihähne ihre Stimme verloren., die „Blaten 
zum Aufpuüen“ geben keinen Bäh⸗Ton mehr von ſich, wenn 
ſie nicht ſchon vorher gevlatzt ſind. Und doch: im nächſten 
Jaßhr wird feder aute Danziger wieder auf dem Domaſt Ein 

B. E. 

    
    

  

  

  

Aus dem Volkstag. 
Von der polniichen Grunpe im Volkstag iſt dem Senat 

folgende „große Anfrage“ geſtellt: „Was fedenkt der Senat 
zu tun, um den drobenden Zuſammenbruch der Danziger 
Wirtſchaft zu verbindern?“ Dieſe Anfrage dürfte in inter⸗ 
efanten Anseinanderſesungen über die Wirtfchaftspolitik 
des Senats ſowie über die Zinspolitit der Bank von Danzig führen. 

Eine zweite kleine Anfrage der dentfchnationalen Frak⸗ 
tion will wiſen, ob der Senat in Rückficht auf die wirt⸗ 
ichaftlichen Verhältniße bereit iſt, umgehend den Ge⸗ 
richten der Freien Stadt anzuraten. in allerweiteßtem Um⸗ 
kange auf Antraa bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten zu Fertien⸗ 
Merens zu erklären, entjprechend dem Vorbild des Deutſchen 

etchs. 

Eine kleine Anfrage beichäftigt ſich mit der Neuregelung der Beamtengehbäkter. Es heist darin: Bei Regelung der Befoldungsverhältniße in den Beamten eine Revifßon der 
Befoldungsordnung in Kürze zugefagt worden. Bereits 
bente ſteht feit. daß die Höhe der Gehaltsbezüge bei einem 
aroßen Seil der böberen Beamtenſchaft nicht gerechtfertigt in. 
Andererjeits befinden ſich die unteren Beamtengrunppen in 
einer derartigen Rotlage, daß ſie zum Teil den nackten 
Sebensunterhalt nicht mehr beßreiten können. Unter den 
ſchwierigſten mirtfchaftlichen Verhältniffen hat in Deutſch⸗ 
land eine Rerißtun der Beamtengehälter ſtattgefunden. Wann 
gedenkt der Senat entiprechend dem Vorgehen in Dentichland 
in eine Revifon der Gebaltsbezüge der Beamten einzu⸗ 

    

  

tretenꝰ 
—— 

Die Einläsbarkeit des Gulden in englife en Pfunden. An 
der geſtrigen Börße kam ein amtlicher ſöelb⸗ und Briefkurs 
für die Deviſe London nicht zuſtande. tiIm Meßverſtändniffen 
vurzubengen, ſei darauf hingewießen, daß es ſich hterbet am 
die Notferung von telegraphiſcher Auszahlung Lvun⸗ 
dom bandelt. Was dagegen Scheck London betrifft, jo 

Beiltage der Danziger Volksſtimme 
  

    

iſt bekanntlich die Bank von Danzig gemäß den Beſtimmun⸗ gen ihres Notenprivilegs jederzeit bereit, anihrer Kaſſe gegen Einzaͤhlung von Guldennoten Scheck London bei einem Kurſe von 25,21 Gulden für mengliſches Pfund in jedem Betrage gebührenfrei abzugeben. 

SSSSESSSSESEESSSSSE S 
Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Am Donnerstag, den 14. Auguſt, finden in nachfolgen den Lokalen 

Bezirksverſammlungen 
ſtatt: 
2. Bezirk (Altſtabt). Abends 7 Uhr in der Gewerbeſchute, An der großen Mühle. 
4. Bezirk (Schidlitzz. Abends 678 Uhr Reſtaurant Steppuhn. 
11. Bezirk (Heubude). Abends 7 Uhr! Schönwieſe. 
3. Bezirk [Nenfahrwaſſer). Abends 7 Uhr in der Bezirks⸗ knabenſchule Neufahrwaſſer, Eingang Sasvpe. 

Tagesordnung: 
1. Vortrag: „Vor zehn Jahren“. 
2. Kaſſenbericht. 
8. Aufſtellung der Wahlvorſchläge zum Parteiausſchuß. 
Referenten ſind die Gen. Gehl, Lovps, Grün⸗ hagen und Arczynski, 
Zahlreichen Beſuch erwartet 

der Ortsvorſtand. 

SDSSDDSSSSEE 
Der Hafenbetriebsverein läßt die Maske fallen. 
Bekauntlich iſt die Ausſperrung der Hafenarbeiter in der Hauptſache daxrauf zurückzuführen, daß der Haßfenbetriebs⸗ verein einen Lohnabbau von 60 Pfg. pro Tag vornehmen wollte. Dieſes Kampfobjekt war nicht dazu angetan, die Einigkeit im Hafenbetriebsverein aufrechtzuerhalten, zumar bekannt war, daß einige Firmen bereit waren, mit den Ar⸗ beiterorganifationen Sonderverträge zu ſchliełnen. Deshalb bat mar ſofort „neue“ Fordernngen aufgeſtellt, um die Widerſpenſtigen bei der Stange zu halten, die in nachſtehendem Schreiben des Hafenbetriebsvereins nieder⸗ gelegt ſind: 

In unſerer Vollützung vom 9. d. Mts. iſt beſchloſſen breiten, den Hafenarbeitern folgenden Vorſchlag zu unter⸗ reiten: ů 
Um die Konkurrenzfähigkeit Danzigs mit den Nachbar⸗ häfen dauernd ſicherzuſtellen, ſoll der Arbeitslohn der Hafenarbeiter in Danzig in der Weiſe berechnet werden, 

daß zwiſchen dem Stundenlohn in Stettin und in Königs⸗ 
berg der Durchſchnitt genommen wird. Zu dieſem Durch⸗ 
ichnitt tritt ein Teuerungszuſchlag, den wir mit 15 Prozent als angemeffen erachten. 

Wir ſind bereit, auf Baſis dieſes Vorſchlages mit den 
Organiſationen in weitere Verhandlungen zu treten und zeichnen 

  

Hochachtungsvoll 
Hafenbetriebsverein e. V. gez. W. Sieg. 

In der Praxis bedeutet dieſe neue Forderung einen Lohn⸗ abban von 10.20 Gulden auf ca. 8 Gulden, alſo um mehr als 
20 Prozent. 

Diefe Tatſache wird auch dem letzten Hafenarbeiter die Augen öffnen und ſie um ſo feſter zuſammenſchweißen, un; 
die Scharfmachergelüſte der Unternehmer zu ſchanden zu machen 

  

Ausfuhr⸗Geheimniſſe. 
Vor kurzem erregte die Zeitungsmeldung eines großen 

Ausfahrſchmuggels allgemeines Auffehen. Auf die im Volks⸗ 
tag geſtellte Anfrage teilt der Senat dazu folgendes mit: 

„Bereits im Dezember 1023 hat die zuſtändige Zollbe⸗ 
börde eingebende Unterinchungen verankaßt, ob eine Samen⸗ 
und Getreidchandlung, die ihr Lager im Kaiſerhafen hat, 
Leinſaat ohne Ansfuhrgenehmigung ins Ausland verbracht 
bhat. Dieſe Ermittlungen haben ſeinerzeit zu dem Ergeb⸗ 
nis geführt, daß ſeit Mitte 1922 bis Ende 10323 die erwähnte 
Tirma in zahlreichen Fällen für die Ausfuhr verbotene 
Saaten, insbeſondere Leinſaaten ausgeführt hat. Die Fir⸗ 
mat hat in dieſen Fällen andere Waren zur Ausfuhr ge⸗ 
bracht. als von ihr deklariert worden waren, indem ſie da⸗ 
für Ausfuhrbewilligungen für andere ähnliche Waren vor⸗ 
leate. Sie behanptete, daß ſie dieſes Verfahren nicht zum 
Zwecke der Konterbande, ſondern nur deshalb eingeſchlagen 
bate, weil die beantragten Ausfuhrbewilligungen ſtets ſo 
jrät eingetroffen ſeien, daß ihr ganzer Geſchäftsbetrieb lahm⸗ 
geleat wurde. Sie habe dann nach Empfang der Ausfuhr⸗ 
bewilligung wieder andere Waren damit gedeckt. So habe 
ſie für jede Ware tatiächlich eine Ansfuhrbewilligung ge⸗ babt, nur daß ſie nicht den zugehörigen, ſondern folchen 
Waren beigefügt wurden, die gerade für die Ausfuhr be⸗ 
reit ſtanden. Dieſe Behauptung ließ ſich nicht entkräſten, 
daber war der Beweis einer Konterbande im einzelnen 
nicht zu führen und es blieb nur übrig, für die Ungehörig⸗ 
keit eine kräftige Ordnungsſtrafe feſtzuſetzen, die nicht, wie 

  

behauptet. auf 30 000, ſondern auf 300 000 Gulden bemeſfen 
murde. 

Dedauerlicherweiſe baben weitere Ermittlungen des zu⸗ 
ſtärdigen Zollamts ergeben, daß eine zwanasweiſe Beitrei⸗ 
bung dieſer Ordnungsſtrafe zu keinem Erfolg gefübrt bäkte. 

Es wäre nur ein kleiner Teil der Strafen eingekommen. 
Das zumändige Zollamt bat daber unter Berückſichtigung 

Dbues Umitände geglaubt. das Intereße der Staatskaßſe 
durch Gewäbrung von Teilzahlungen. die ſich über einen 
längeren Zeitraum erſtrecken, am beſten wahrnehmen zu 
können. 

Extrunken iſt am vergangenen Sonntag am Bohyfacker 
Strande der 36 Jahre alte Schneidermeiſter Grobel aus 
Danzig, Sanagarten 62. Angeblich des Schwimmena nn⸗ 
kundig. geriet G., der ſich zu weit hinausgewagt batte, in 
eine tiefe Stelle. Aui feine Hilferufe wurde er auch alsbald 
an den Strand gebracht, aber leblos. Obwohl ärztliche Hilhze 
ſogleich zur Stelle war und etwa 24 Stnuden MWieder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt wurden, gelangſer nicht. B. zum 
Leben zurückzubernien. 

Ankanf von Pfundſchecks durch bie Bank von Danzis. Im 
Hinblick darauf, daß im Freiverkehr zum Verkaut angebotene 
Schecks auf London zu ungercchtfertigten Guldenkurien ab⸗ 
genommen werden, ſiebt ſich die Baunk von Danzig veranlakt, 
darauf aufmerkſant zu machen, daß ſie ihr genehme Schecks 
auf London zum amtlichen Mittelkurs des Vortages, und 

    
von 2 Dence, ankauft. 

  zwat provofiensfrei. unter Berechnung des Stempelbetrages x 

    

  

In der Nacht. 
Eine Gruppe von ſieben Perſonen befind ſich 1 en⸗ fahrwaſſer eines Rachts auf dem Peimwehe vonbeiner Ge⸗ burtstagsfeier. Wie es in angeheiterter Geſellſchaft üblich iſt⸗ awar man recht lebhaft. Ein Schupobeamter erſuchte um Ruhe. Daxüber kam es nun zwiſchen cinigen Teilnehmern' der Geburtstagsgeſellſchaft und dem Beamten zu Ausein⸗ anderſetzungen. Die Einzelbeiten werden wie immer in ſolchen Vällen recht umſtritten. Der Beamte will, jeden⸗ falls beleidigt worden ſeien. Bei der Feſtſtellung der Per⸗ ſonalieu und Mitnahme jur⸗ Wache ſollen ſich zwei Perſonen auch des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuldig ge⸗ macht haben. Wegen dieſer Delikte hatten ſich nun. der Kaufmann Tr. und der Arbeiter Sch. vor dem Schöffen⸗ gericht zu verantworten. Sie beſtritten die ihnen zur Eel gelegten Straftaten und gaben dem Vorfall eine weſent⸗ lich andere Schilderung. Der Vertreter der Amtsanwali⸗ ſchaft betonte, daß ein an ſich haumloſer Vorgang durch die Unvernunft der Augeklagten zu einem gerichtlichen Ver⸗ fahren gegen ſie geführt habe. Wenn ſie der an ſich, Deẽ. rechtigten Anffurderung des Beamten gefolgt wären, ſo wärc alles in Rube abgegangen. Er meinte, daß gergdes, in Neufahrwaſſer jedes berechtigte Eingreifen der Schupo⸗ beamten als Beleidigung und Schmälexung der perſönlichen Freiheit aufgefaßt würde. Die durch Alkoholgenuß hervor⸗ gerufene Erregung und ihre teilweiſe Uubeſcholteuheib' kämen den Angeklagten zu aul. Das Gericht ſah den Vors⸗ fall nicht als völlig aufgeklärt an. Sch. wurde zu 40 Gul⸗ den, Pr. ſowie ein inderer Angeklagter zu 30 Gulden verz urteilt, und die übrigen freigeſprochen. 

  

        

  

  

„Beſſere“ Ruſchelbrüder. 
„Bekanntlich bemüht ſich die bürgerliche Preſſe bei allen Gelegenheiten auf die vielen Diebſtähle im Hafen hinzu⸗ weiſen, um ſo Stimmung gegen die Hafenarbeiter zu machen. Von ſeiten der Organiſationsvertreter iſt ſtändig darauf hingewieſen, daß die Diebſtähle nicht allein den Hafenarbeitern in die Schuhe geſchoben werden dürfen, teiltern daß auch andere „Kreiſe“ ſich an dem Ruſcheln ve⸗ teiligen. 
Die techniſche Nothilfe ſowie die Kontorangeſtellien und lonſtigen Rausreißer lieſern jetzt täglich den Beweis, daß ſie im „Ruſcheln“ eine beſondere Fertigkeit beſitzen. Ganz beſondere Vorliebe ſcheinen dieſe Herrſchaften für Heringe zu haben. 

Am Freitagvormittaga wurde anf S. S. Proſper ein aroßes Paket Heringe ganz formgerecht mit einer Fang⸗ leine über die Reeling geführt, das zwei weitere Perſonen. welche ſich ein Boot von Erdmann. Schäferei, gemietei hatten, in Empfang nahmen. Auf Veranlaſfung einiger Streikpoſten wurden dieſe Herrſchaften durch einen Schupo⸗ mann zur Polizeiwache gebracht und in dem ilmen abge⸗ nommenen Paket als Inhalt 400 Heringe feſtgeſtellt. 
Am Montag wurden wicderum 4 Perſonen, die ein garoities Paket ünterm Arm trugen und dem Beamten ver⸗ dächtig ſchienen. von der Schupp angehalten. Auf der Polizeiwache wurde feſtgeſtellt, daß auch dieſe Hoxrſchaften Veringe geruichelt hatten. 
Wie wir Dören, beabſichtiat dieſes Streikbrechergeſindel, nach Beendigung der Ansſperrung ein gemeinſames Herings⸗ eilen zu veranſtalten. 

   

  

Die Verwendung der Spielklubgelder in Brentau 
Am Donnerstag fand in Brentau eine Gemeindever⸗ treterſitzung ſtatt, in der ein Gemeindeſchöffe und ein Ge⸗ 

meindevertreter eingeführt wurden. Alsdann jtand die Neu⸗ 
waͤhl einer Kommiſſivn zur Verteilung der Spielklubgelder 
zur Beſchlußfaſſung. Unſere Genoſſen hatten dazu 4 An⸗ 

        

träge eingebräaͤcht, und zwar 1. für die Verteilungs ommir⸗ 
ſion eine Wohlfahrtskommiſſivn zu wüählen und      dieſer ſämtliche Wohlfahrtsangelegenheiten zu übertragen; 
2, Mittel bereit zu ſtellen, uin die Rentenempfänger und 

erbemittelten pro Kopf mit 3 Zentnern Kartoffeln und 
Haushalt mit 1 Meter Holz und 3 Zentner Kohlen zut 

beliefern: die Unterſtützung der Ortsarmen von 16,58 
Gulden auf 25 Gulden zu erhöhen und ſie ſo den Kleinren⸗ 
nern gleichzuſtellen: 4. die Begräbniskviten der Minderbe⸗ 
mittelten auf die Gemeinde zu übernehmen. 

Dieſe berechtigten Anträge lehnten die bürgerlichen Ge⸗ 
meindevertreter, darunter drei Zentrumsverkfreter 
von denen einer Hafenarbeiter, ein zweiter Maurer 
iſt, ab, ohne überhaupt in eine Befyrechung dieier Anträge 
einzutreten. Als dann die Wahl der Verteilungskommiiſion 
erfolgen jſollte, beantragten unſere Genoſſen Vertagung der 
Sitzung. Nach ihrer Wiedereröffnung. erklärten die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeindevertreter, daß ſie ſich an der Wahl 
nicht beteiligen würden, weil dieſe Kommiſſion ohne Rechie 
einer Wohlfahrtskommiſſivpn arbeitsunfähig ſei. Der vor 
den Bürgerlichen gemachte Wahlvorſchlag wurde ſodann ar⸗ 
genommen. Wahl des Schulvorſtebers, lautet der nächſte 
Punkt der Tagesordnung. Der Gemeindevorſteher erklärte 
jedoch, das dieſe Wahl nicht ſtattſinde. Er habe beim Seuar 
angefragt, und zur Antwort erhalten, daß die Schulvorſtände 
in den Gemeinden auf Lebenszeit gewählt ſeien und eine 
Erſatzwahl nur erfolgen könne, wenn ein Mitalied ſtirbt 
oder ſich ſonſt grobe Verfehlungen babe zuichulden kommen 
laſſen. Die SPD.⸗Vertreter forderien trotzdem dcuwahr, 
was von der bürgerlichen Mehrbeit jeoͤoch abgelehnt wurde. 

      

   
  

    

   

  

Eine Vermittlungsaktion des Senats. Nach einer M-L⸗ 
dung der „D. A. Z.“ war der Senat am Freitag, den 8. d. M.: 
zu einer dringenden Sitzung eingeladen, um zu dem Lohn⸗ 
kampf im Baugewerbe und der Hafenarbeiter Siellung In 
nehmen. Es wurde beſchloſſen, den in Frage kommenden 
Stellen nochmals die Dienſte des Senats zu einer Vermiti⸗ 
lung anzubieten. 

Billiger Ferienſonderzug nach Berlin. Nachdem der erné 
Ferienſonderzug nach Berlin vollſtändig ausverkanft iſt, hat 
ſich die Eiſenbahnverwaltung eniſchloßßen, einen zweil 
Ferienſonderzug laufen zu laßen. Der Ing verläßt in der 
Nacht zum 16. Auguſt 12.15 Uür Marienburg. Der Fahrpreis 
beträgt bis Berlin und zurück 28,0 Mark. Tie Karte bat 
60 Tage Gültigkeit. Zur Rückfahrt kann jeder Zug benutt 
werden, für Rückfahrt im D. Iug wird ein Znichlan von Böth⸗ 
ſtens 1.50 Mark erhboben. — 
—8—8—8—8—8—8.8.8............. 

Wafferſtandsnachrichten am 12. Auguſt 1324. 

  

      

10. S. II. 8 Kurzebrac .. ＋ 3.22 3.12 
gowichorii.. l.53 l.39] Montauerſpihe .L 2.08 J. 3.84 

ů. & Piechkel....2.20 3,.96 
Warſchau. 4,. 2.04 Dieſchaun . ＋ 2.22 — 3.04 .K II. 8. Einlage ... 2.25 2,24 
PI. Schſewenhorſt . 2. 48 . 2,46 
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Sordon 27] Galgenberg O. P.L 468 - 4.58 
Caülm 35 Meuhorſterduh. ＋ 2 23 4. 2, 26 
Grandenz ＋2.72 Auwachs E 

  

   

 



  

EE CO. Kerz beziehenden Generale und ihr ergebener Schwarm vongründlichen Abſuchung des Platzes, ſeiner Umgssung und 5 2 EE CSLE einem Rummel zum anderen eilen. Die Schande dieſer Ge⸗ädes Tiergartens zwiſchen dem Brandenburger Tor und der 
ſellichaft kann kaum deutlicher beleuchtet werden als durch P Siegesallee. Zum Schluß waren auf der Wache 170 Aufge⸗ 

Elbiung. Im Elbingfluß ertrunken iſt am fden Bettelaufruf für den Kriegsbeſchädigten. daifent irachet ber dreieinhalb Uhr morgens ging 
Sonntagabend der vierjährige Sohn Heinz des Herrn Schnei⸗ Schneidemühl. Verurteilung eines Spions. as ganze Aufgebo er Beamten mit mnehreren Dienſt⸗ 
dermeiſerz Skorski. Das Kind war auf die Waſchbank ge⸗Begen S Dis Mircbonen nicnn Polens iit Srr r0 r Jh, Mankes 918 mach brüe Mrichs Maugge 5 mer, ganze Abſchuitt Hes 

ji: I i3 an rnbaum vom W ericht zu fün⸗ ah⸗ 8 sSgehäusde tau gangen und bald darauf ins Waſſer gefallen. Vorübergehende ben Sudthans verurle M⸗ zu fünf buschſucht. Mit Hilſe der Hunde gelabg vs, 

zvgen den Knaben zwar jvfort aus dem Waſier, doch waren f Gericht auf 10 Jah) 

    

         
   

  

Perſonen 
aufzuſtöbern und zu ſtellen. Auch dieſe wurden nach der 

Eerdem erkannte das 
und Stellung unter Poli⸗      

Wiederbelebungsverfuche erfolglos. zeiguſſicht. Janas hatte den polnichen Behörden feinerzeit [Wache gebracht. 
186 bbera. Jobanna Ambroſius 70 Jehre Nachrichten gegen Eutgelt zukommen laßen. Eine Kindesmörderin. Ein junges Mädchen, anſcheinend 

Am 3. Auguſt beging die oſtpreußiſche Dichterin Kattowiz. Verhaftungen. Nach einer Meldung [vom Lande, betrat nachmittags in Trier ein Café, beſtellte 
j̃ Kaffee und begab ſich dann ſofort mit einem Paket nach dem Zoßema Ambryſius das Feſt ihres 70. Geburtstages. Im Sder Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ſind am 56. Auguit auf 

Auftrage des Magiſtrats überbrachte Sladtſchulrat Profeſſor [Anordnung des Prokurators beim Bezirksamt in Kattowitz Abort. Zurückgekehrt bezahlte das Mädchen und ging weg. 
Or. Eteltiner der Dichterin. die ſeit Jahren bei ihrem Sohn,fechs Beemte der dentichen Delbrückſchächre, die in Makd⸗ Kurz darauf wurde das Paket gefunden. Als man es öffnete, 
dem Lehrer Voigt, in Königsberg lebt, einen Strauß non 3 Kreis Kattowitz, ißren Gohnütz haben. unter dem Ver⸗jand man die Leiche eines neugeboreuen Mädchens, das er⸗ 
Feldblumen, um ihr den ländlichen Geburtsort Lengwethen dacht, einer geheimen dentichen Crganiſarion anzugehören, 1 mordet worden war. 
ins Gedächtnis zu ruken. Johanna Ambroſius gab in be⸗ verhaſtet wordenn. Eine Hausſuchung ſoll angeblich feitgeſtellt Nieſenbrand in Nordamerika. In Oldhichorn wurde 
wecten Worten ibrer Freuöe darüber Ansdruck, daß man haben, daß die Verbaſteten Mitglieder eines dentichen Krie⸗durch Feuersbrunſt eine Pulverfabrik zeritörk. 50 Hebände, 
ihr Werk durch Uebernahme einer Reihe ihrer Gedichte in gervereins auf polnüchem Gebiet ſind. Weitere Erhebungen ] die größtenteils an die Regierung als Pulverſpeicher ver⸗ Dftpreußiſche und deutiche Schulleſebücher geehrt habe. Auch ffind im Gangs mietet waren., brannten uieder. illionen Piund Pulver, der uden mus ger Goethebund hatte ſich glückwünſchend ein⸗ die der Regierung während des Krieges etwa 2214 Millionen 'efunden und der Siebzig'ährigen durch eine Ehrengabe aus Dollar gekoſtet batten und deren ietziger Wert etwa 2 Mil⸗ 'er oſtpreußkiſchen Dichterſpende gedacht. lionen beträgt, wurden vernichtet. Der Wert der Gebäude 

Königsbera. Berfaffungasfeier. Die ſozialdemo⸗ betrug 5 Millivnen Dollar. Perfonen ſend ernitlich nicht zu 
kratiſche, bempkratiſche und Zentrumsvartei, die ſozialiſti⸗ Schaden gekoᷣmmen. 
1— und Anpütreie V ——— und Deroanati dex Die ſchere Der Seichnam eines jungen 

abund un ie Freien Gewerlichnften veraufalleten S 7 Levy, 8 92 32 ů 

Sonntag vormittag eine Anndacbung jür die Welmarer Ver⸗ noch nicht lennen ge Aernt Pal Nan Wriich d D Weuenden von Wicbauf Das Mlerihbern br wine Merichertpalte Fiolemmude 
fafſung und die demokratiſche Neunblik. Die Teilnehmer an onsi Un, Dihvu ſind von einem Tornado gans un⸗ dieſer Tage von Fuhrern in dem Gleticher gefunden Der 

der Kundggebung ſammelten ſich nach einem geſchloßſenen henrer Stärke heimgeincht Wosden. . Die Ernte bei Vou⸗ Körper. der in einem Etsblock eingeichloſſen war iſt die 

Umzuge durch die Hauntſtraßen der Stadt auf dem Walter⸗ s iſt vollkommen dernichtet. Der Wind war jo ſtark, daß ganzen drei Jahre hindurch völlig unverſehrt geblieben. 
‚imon⸗Platz. wo auch die zahlreichen in dem Zuge mitge⸗ cin mit einent Tferd beipannter Wagen. in dem mehrere Selbit die Brieſſchaſten. Lie er bei ſich trug, waren noch nicht 
ihrien ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fähnen Anſſtellung nahmen. Perſonen u, übcer l'E Meter m jfortgetrieben murde. im g ſten beſchädigl. D ice Führer, die auf dieſen zuheim⸗ 

luf dem Platz hielten ſozialdemokratiſche und demokratiſche Ante. — in der Lage, auf der Straße zu lichen nö itießen zertrümmerten, bas Eis und befreiten 
ebner Anſprachen, darunter auch dor rühere Köniosber⸗ Landmirte erlirten, wird die Leiche aus ihrem Lalten S arge: ſie brachten ſie dann zur 
r Poliseipräſident Lübbring. Die ner wieſen auf öte 1. Keber Diion aina ein ichſten Stadl, damit den Verwandten des Verunglückten 

Bedeutung der Weimarer Verjaßung hin und ert der. den der Häuſer ſchwer b nücvaeben werden wöllie. D D 9 
die Teilnehmer, ſich für die Erbaltung der Revublit ichüdigte. Mebriom ichlnz der Blis ein.. Ganze Dächer wu Dref zſeurei ücspiel 
ſetzen. den Miaißtesbeun, 10 en ein. S5 Muscd inen N.-Weßenteune Aleslun be!Ster, Sus Vafeigrelin wbeet 

önigs 2 f ſtmeſjfe i E/ izitätswerfes wurde durchiclagen und die Maichinen An Bade Wös le 5 E 
; Saißebera, Ain noan tendartidie Jumeuie in Unbrantthur nemerhi. Samiliche Heller ſteben unter Waſſer. Spielſalons aufgehoben worden. Der eine davon unterhielt 
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8 375, Di aich; 5 
Aunt der unßerorhenllich ichinterisen Lage cincs goten Tei, Alle Telephen⸗ und Telenraphcuvert ungen ſind unter⸗ ungeſtellie und hatte einen tiiglichen Reingewinn von 2⁵ 

les der deutſchen Wirtſchaft wiederum ſehr ſtarf. wenn auch brochen. Tie Eiienbahnen tönnen t fahkren. weil die Millionen Kronen. Die Saetgetrtarterenn b üüche ein ſoge⸗ 
in einzelnen Branchen Lücken zu verzeichnen ſind. Insar⸗ Schienen voll Telegraphenſtangen und gerürster Bäume nanntes STohaüdchent Walle darin beſtan 2 daß eigens 

famt haben etwa Au½ Firmen ausgeüellil. Schon in den liegen. Sehemen Tofcl deöepen. W0 wüce bis höchſte Zaht warf wor⸗ 

Vormitiagsſtunden ſetzte ein reger Verkebr auf dem Meñe. Erdbeben in Litauen. Ans Riaa wird ürer ein von einem 1w jann Das Publikum konnte auf die Mädchen. wetten, wie 

gelände ein, wenn auc, anichcinend die Beüuuberzahl des Vergnurs braleiteecs C — auf Rennpferde und da die Mädchen mit der Sxvielleitung erſten Tages binter denicrigen der noriden Meße surü gelegene Dorf Prem vollRäudia veraihtet E im Einvernehmen ſtanden, kaun man annehmen. das die bleibt. In der Lebens⸗ und Geuunfmittelbranche un licher Berg. der in der Näbe des Dories lag, iit nach dem großen Verlufte des Publikums auf Betrügereien zurückzu⸗ 
Textil⸗ und Lederwaren ſnd ber— berrächtliche Abichlüſe [BVeben verichrennden: dafür iyrndeln iest in der Umgcgend ſihren ſind ü 
erzielt worben, vor allen Dingen bei Kirmen. die brüonders n. denen fiedendes Waßner entiilicßt. —2* ů 

ö olonen ſühbren das Phäncmen aui vulka⸗ 

          

    

  

    
          

  

   

   

      

   

    

   
       

günſtige Angebote ber— ramzen und den Läujern auc vau lka 
Künſtige Zahlungsbedingungen einzänmten. Am allgemeinen Kkeir zurück, von der man aber in dieiem Teil Dersaumemlzangs- Anaeiger 
iſt die Stimmung der Känſer iümmer noch zurüdpaltend. Cüroyns bi ber nie etwas verjnürt baite., mie überhaupt Anselgen Ur den Verſcpmlunzshclender werden mur bis Ußr Enn h. 

  

5 ein völlig non Erdbeben der Geichäßtsſrelle. Am Spendhaus é, gegen Barzahlung entgegen genommen. 
Jellenpreis 15 Guldenpfennig. 

  

Sie Randnaaien a 
aelten. 

eicken Teſten erſchoſſen. Auf den Maitheiier 
urde der ääh-zae Ärbeiter Rein⸗S.P.D. Volkstagsfraktion. Dienstag, den 12. Auanſt, abds. 
ſeben Poiten ei 7 Uhr: Sitzung im Volkstagsgebände. 

a u nsſchuß des Ortsvereins Danzig⸗Stadt. Dienstag. 
den 12. Auguſt, abends s Uhr: Sitzung im Parteibnreau. 

Vertranensleute aller Gewerkichaften der D.M. und E.W. 
Dirnstag, den 12. Auguſt. 4 Uhr, im Gewerkſchaftsbaus 
Karpfenſcigen 26 E I: DTringende Sitzung. Ohne Aus⸗ 

  

Das Ansland ſſt bisber ebenfalls wräentlich als Käufer nicht 
aufgetreten. 

Siettin. Den kmalsfeicru und fontige LNer⸗ 
anſtaltungen zum Gcdächinis der Tolen fünd in Pom⸗ 
mern au der Tagcsordnnng. Dabei gehi cà nech irimer 
ſehr wilhbelminiſch⸗gruſchnänzig zu. und es fann mein gar 
micht genng konen. Dit Gcgevirite zu dieſen cben 
rümjfchnollen wir Geld vezichmenden Mummels in 
gender Notiz erkennbar, dic mir bisher in ðen verich 
Matlionaliſtiichen Kreisblüttrra, zulest in dem in 
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‚ ichonene. der anf den S⸗ 

Hülfen iammelte, 5 

Molar veleißtet. 
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. laſen- Bitite cines Kricaskrüppels- v i1 

In Meien Lusen mird. der Lriers ünerüetcladrte, Siis Tnebr unt ein Scnfnmdbchen an. bns„weiſe und Bücher kein Zutriit. ö‚ (18809 
meßera rait Julszeilicer Exlanbnis in den (sricänien dert jeine Ferien rerlchbic. Dic Batfe enklurd Las Med⸗S! De, Vorfiand des OrisvereinsDansia,. Mittwoch, den vorforechen und um cine Svende Eiricn. Sronebers if der a, ens arieß rarlcPte. Sie st es Med⸗ 13. Anguſt. abends 7 Ubr: Sitzung im Parteibureau. 

Itie Kriegsgeiangent. der ans Franfreich zu. Acfrhrt Deutſcher Holzarbeiter⸗Nerband. Mittwoch. den 13. Augnſt, 
abends 6 Uhr im Lokal Steppuhn (Schidlitz): Verſamm⸗ At. Er wurde IAmal vrrmundet. erläft einen Schäbclbrucb. 

Verreuſchock. Sasrrergiftung nim. Ex Piticti. da er mii 
Fran und Lindern von derftaaflichen Unter⸗ 
Nüsung alIrin nicht Icben, aber anch nichi 
arpPeiten fann. als denfichrr Canpflicger der S. Jagd⸗ 
Aaffel nen Michtofcn, ihn burch Sarnden nnierhüsen 3u Drangien „ Waäen 1 U u 
Soſfen. Benn Lir hentſchnatisenalr Erchh ſorpir Sic binter Erfolgrreiche Eaizia am 5 Porstener Plas nns im Tier⸗ darum darf niemand feblen. 0 
zür Aehenden Srantfunfer und ächmrisigen Militariſten jo Karten. ileber Treiben von allexlei Sankten-Etementen Karte kein Zutriit. 113868 
ctmas wic Sckam emtfinden märden, dann wärden fic mrer Klas und im Tiergarten Keiugen SP. 3. Bezirk, Reuſahrwaſſcr. Donnerstag, den 14. Aug., 
RAichf örr Oe⸗ lichkcit Ddas Schaniriel Hicken. Haß ein Lurch —ng Beichmerden Eri der Rerliner abend⸗ 7 Uhr: Mitgaliederverjammlung in der 
Sen Lrira völin vernichtcter Merich FurRrin Durh die 1 Zafrände veranlatten die E uKirchengaße. 

———— 
Keife der Erkenmigis, mnd mir wiſſen, daß die Schatten ] nat lang ernähren könnte, daß alſo dieſe reiche Hochſeeweide 

Ich bekenne. Des verſäünmmten Släckcs Ans barcch alle Ewigkeiten ängftigen bei rationeler Bewirtſchaftung die Bedurfnißſe der Küſten⸗ 
Würden. 5 A chend zu befriedigen vermag. In England 

Die Seicidte einer Fran 15 Aund — eke —— idesen an deiren Mund. Ge⸗ man 'ich deshalb mit dem Plan, hrade Tiiche kant 
E Clara Mäler-Aabhnfe. ſirbürr:- Triärſe? Dir Nem goldenen Schamnr: vnen einzufangen und ſir auf der Doggerban⸗ 

— — Matd Fir miffi füb nirfen und den Becher Lacßhend leeren suießen, damit ſie ſich dort raich entwickeln kön⸗ Sir jchamrn rm Cüen gen Scüicn. — — Lem Srumd. Eis aui Nden [etsten Trenfen. In Norwegen, England und Amerika iſt man außerdem 
Und in den Areud Binein üwrechen Eine Siren: DS GSerüs Damm Sersährsetkern⸗ Mür üeünd Feide von übergedanarn, durch Schafiung befonderer „Fiſch⸗ 

Urtrr CSlinen nd der Erde gememmen — muüd z5nm Erde wollem wir wieder farmen die künttliche Züchtung von Fiſchen zu betreiben. 
wür Icuchtet Dus Merr ſe nah⸗ EETS. em Zwecke werden einige Monate vor der Laichzeit 
In Krsen rrinen Sinirn 
ATLDED Se Fyrxar. 
Där nEEMcE Niflem futkrIM 
Ardt chf im Iesten Sihdt 

   
Amiichen Glaunbik und Beisd L lung aller organiſierten Holzarbeiter der Privatbetriebe. 

Auleid Heladene Sagen in Rrand. Die Tagesordnung: 1. Enticheidung über einen uns vom Ar⸗ 
Die Eifemeile. niederg AcPRaEn Am die beitgeber⸗Verband gemachten Vorſchlag. Kollegen! In 

dieſer Berſammlungſ iũü eine Enticheidung von ſehr weit⸗ 
tragender Bedeutung für die Kollegenſchaft zu treiſen, 

Ohne Mitaliedsbuch oder 

  

   

    

     

         
        

    

   

  

   

  

  

     
    
       

    

      

     

  

  
             

      
  

* * * veife wiiche gefangen und in große Tanks gebracht. Sobald 

Ueder alle Samde fücat der Anferſtebune die Fiicse selaicht haben, werden die Eier in beſonderen Ge⸗ 
Mordems Ulxd cäim Dirsr enäht eEDar velt Sr ſäßen aufgewahrt, die ſtändig in ſchaukelnder Bewegung ge⸗ 
Eräßrüdem SesemrcIIamacMr alten werden. als Erjatz für die Bewegerngen des Meeres. 

Diefen Sefäßen wird unaufhörlich friiches Seewaſſer, 

   

  

  

      
         

        
    

  

MIürrur Schmen KEmfcIn — 3 2 2 
Mber bein Gcüict. Sereee in — dess Sssr eüe? Sontre ksu rüferm Kus Wärme und Sanerſtoff zugeführt, um die künſtliche Zü 
Umzer Cüären uud Pinirn, — Nund kein Schues — knaa iu eraöglichen. Die Metbode bat bis jebe außerordent⸗ Füiie, Aus Pm mir 8832 üD Krüm Schrrttem zrehre liche Erfelge gezeitigt. Millionen junger Fiſche konnten io 
A Oren. Harem Simien (Ende.) bereirts gezüchtet und den fruchtbaren Regionen des Meeres 

5zEEr wefiterer Entwicklung übergeben werden. Eirßt unirrE *ens FxiX. 
Am anf Iedern Där Sämker 
Aie EDUI eüh m SErs. 
——————— 

Di Wi Slem, das nech einer beger üg bes 
ꝛeder dis enichaft bedarf, iſt das Gebeimnis der 

vE 1 bevõlkerung des Meer es. Fäſchmwanderungen. Schon feit Jahren hat man 
drirch Kenmzeichnung von Fiichen feſigeſtellt, daß manche 
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     ů Fifcharten, beionders die Scholle und der Sering, große AIis mür —— werem, ————————— 2629 ä Sanderrrgen vernehmen. Man vermutet nun, daß die 
Sertancs ür are üEmRI än nen Wäihenden WE* 2 8 Emnder3 32 Cärenr ta Danderzng der Kiiche mit dem Vorkommen des Plankrens 

Lürm MEenem, iren Denn fäckd uh S. ke Süremſchtrft ernät⸗ in ergem Irfammenbang ſtebt, fenes mikroifopiſch kleinen 
— —.— Daun, —————— Ued berchtüdarn. Demm xrer der üärigenden Ventilfermms dker Lebeneens, des die wichtiafte Fiichnahrung darßellt. Tas DaemrA. Bbe. DrüEEr AiAr, — ß — Tümrüen ämker milich amßh Wär Bedemmed des Mevres nls OStrelle Tfankten rritt au vielen Stellen des Neeres ganz ver⸗ 
Eimeen Sh MSSiNut Srin ænb W . Aeswemmmn. 30 ater, Ser SrDPRININ — Der ichiedenarrig auf, und die Fiſche beftrden ſich deshalb 
Kerlen iarden Ms cürMden Sißmmt. Aunb rber wüuseden ů S 2 rertodeich auf Sanderungen nach folchen Kegionen, in denen 
EAinb „- Saun EEnme, iull maemn Mür Mäsrr⸗ das Plarkten in Ceionders großen Mengen vorhbanden ift. 
Hünde irämenber Lgrn n — crn Sries Ain Worfämngen der Biologen gehen nun darauf hinaus. 

Da aundde Ah Sir Darund. her mit ns fn Ker Mänmn⸗ 
Saräkr önn, mit cirem Hlen Süäuim vu män m 

Ii eahrn Ser weiister wunr mutkrn, Sm ADDO 

Jch wesde Sachs AmIHIAn- . Mud 1 2* 
Aeie eatket Nir, nür rr mich iehen mnntts 

   

  

       
   
Se ErfacHen diefer verichiedenartigen Planktonvermeh⸗ 
rirrtg Sir erfaffen. Berinche haben bereits bemiejen, daß die 
Bermehrmums der FPlauktönorganismen mit der verſchie⸗ 
Denertigen Beicss tenbeit des Ascerwafſers 
IMaummenhärrgt. und daß felbſt geringe Ouantitäten des 
Sumchtburem Tterrwaners genügten, em auch in armen Ne⸗ 
Lüärmen dte —— erktone 

  
ich zur Vermehrung zu Eringen, 

den Fiſchbeſtand zu ſchaffen und 
L＋ Ler Veus zuE ermöglichen. Die Söfung de⸗ 

    
     

   
    

      

       

ES „ 
ß arrf diefe Seiſe gelingen kaun, ſowohl Meeres⸗ Die D 3 8 üe Fin * e Aend ewit nüi Eirn de⸗ uner — Scer Cürcxlich Zu befruchten, wird eine 

*EÆ M. — AEME. —1 SAD 3 rrem x — Wichrig FMUEe E Ei, iit NVrf Sipſti Er —— Werick nc E afß 2 ů 251 —— ErmEwesr MEcfrrrgem grmäffrch ů der ügſter Au'gaten der biologiichen Forichurgasknßitnte 

ben ere mende aet Neeeihrn äääimaicd mär car Weur Srmbe. uwächn Wrd KEMU SügtHur ae — Saue em wur⸗ Ead S ien, UD —— Eunen, äkrben Fermh. Es mmer De e erx rc— Iich werden Sdiablner Kiltenen fFunger * eiet Irbrn —— mi— vns we⸗ danbere — Meeee G. 5* ün den Racen der Fiſcher Seftrden, ans Sand 
der merfchlichem Ernährung nusbar zu fein. 

So Atwenur ErWa die Hälfte des Fifchbeſtan⸗ 
Les über orpft wiesrur Vermehrnng! Dies in 
der michttiue Grumd des Rückganges der Fifthbeßände. 

 



  

  

      

    

     
Frauen denkt daran! 

Zehn Fahre lang erlebt ihr nun die Segnungen der Weltordnung, wie ſie euch als gottgewollt dargeſtellt wird. 
Vor zehn Jahren nahmen in dieſen Tagen eure Lieben Abſchted, Frauen, eure Gatten, Mütter, eure Söhne. zehn Jahren, da begann es, einer 

den ominöſen Zettel: „Sie haben „und mit einer Selbſtverſtändlichkeit, die heute kaum noch verſtanden wird, reiſten ſte dahin, wo ſie im 
große Organiſation eingereiht wurden, deren Aufgabe der Maffenmord war. Jede freie Willensbeſtimmung wurde ihnen genommen; kurze Kommandoworte nur und all die Tauſende von Menſchen, blühende, geſunde Männer zuerſt, marſchierten, immer weiter, immer weiter — dahin, wo ſie auf andere Menſchen ſtießen, auf Gatten anders redender Frauen, auf Söhne anders ſprechender Mütter, aber Frauen und Mütter, die fühlten und empfanden, wie ihr, die bangten um ihre Lieben, wie ihr. Und als dieſe Men⸗ ſchenmaſſen zuſammen kamen — ſie kannten ſich nicht, ſie hatten einander nichts zu Leide getan — da wurden ſie durch Kommandoworte veranulaßt, aufeinander loszuſtürzen, mit Bajonetten einer in des anderen Leib äu bohren, mit Meſſern, Kolben aufeinander loszuſchlagen — einander zu morden. Und hinter Bergen banten ſie Mordmaſchinen ein und ſchleu⸗ derten mit Gift gefüllte Körper in die Dörfer und Städte. damit ſie dort krepierten und Frauen und Kinder und Väter und Brüder, Menſchen, die empfinden wie wir ſelbſt, die wir nicht kennen, die uns nichts äu Leide getan haben, in Stücke reitzen, ſie vergiften, ihre Wohnungen verbrennen. Hin und her flogen die Granaten. Diesſeits und ienſeits wurden 

  

45     

Menſchen in Stücke gerißßen, vergiftet, ihre Wohnungen ver⸗ brannt. Und immer mehr Männer mordeten und wurden gemordet. Und bald gab es keine geſunden Männer mehr. Da holte man die weniger ſtarken — bhüben und drüben — und immer mehr holte man vom friedlichen Heim, von der Arbeit, vom Familienleben fort und ließ ſie morden und er⸗ morden. Nur die Geld hatten, die „ſchmieren“ konnten, ließ man daheim. 
Und für euch ſorgte der Staat. 

meiſteramt und ſtandet in langen Reihen, und „höflich“ zahlte man euch die „Unterſtützung“, die zu wenig zum Leben 
und zum Sterben ein klein wenig zuviel a Smachte. Und dann ſtandet ihr in langen Reihen und erhieltet nach ſtun⸗ denlangem Stehen und Warten hier 60 Gramm Butter, dort 2 Pfund Kartoffeln, und auch oft gar nichts. 

Und weil die Reichen alle Lebensmittel für ſich um jeden Preis kauften, ſo zwang euch Arbeiterfrauen die Not in die Palverfabriken, auf die Straßenbahnen, in die Bremjier⸗ häuschen, auf die Lokomotiven, an die Drehbänke; auch die ichwerſten Arbeiten mußten von Frauen verrichtet werden. Und den Lohn dafür? Den ſteckten die Wucherer ein und gaben euch dafür nur das Allernotwendigſte zum Leben. 
Und wenn eure Lieben aus dem Felde euch ihren Hunger klagten, dann mußtet ihr auch das Wenige noch teilen, um ihnen zu helfen. 

Und beute die eine, morgen die andere und manchmal viele zugleich erhielten dann ein Schreiben mit der gefühl⸗ vollen Meldung, daß eure Lieben den Heldentod erlitten, daß 
ihr Bitwen, daß eure Kinder Waiſen ſeien. 

Und ibr ranget die Hände, 
Himmel und flehten um ein Ende — vergebens. 

Viereinhalb Jahre lang raſte der Wahnfſiun, das Ver⸗ 
brechen. — 

Und beute, nach 10 Jahren, ſucht man immer noch ver⸗ 
geblich nach der Wiedergutmachung. 

Als vor 10 Jahren dieſes Entfetzen ſeinen Anfang nahm, 
da waret ihr Frauen rechtlos, ihr konntet nich tun, um die Mächte, die uns beherrſchten, die dieſes Elend über uns her⸗ aufbeſchworen, zu ſtürzen. Erſt der völlige militäriſche Zu⸗ 
ſammenbruch, erũ̃ die völlige Ratloſigkeit der Verbrecher vor 
dem Reſultat ihrer Führung machte es der Sozialdemokra⸗ kiichen Partei möglich, den Männern und den Frauen des 
Volkes die Entſcheidung über eine Fortfetzung oder Bieder⸗ 
bolung jolchen Treibens zu übertragen. Und die Sozialde⸗ mokratiſche Partei hat damals den Standpunkt eingenom⸗ men, daß unter allen Umſtänden und um feden Preis das Morden beendet weroͤen müße. 

Und als einzige Partei hat damals die Sozfaldemokratiſche Partei die Entſcheidung mit in die Hände der Franen gelegt, 
hat diejenigen, die ſo jchwere Opfer brachten und ſo ſchmerz⸗ 
lich durch den Krieg gelitten hatten, aufgeritfen, mit für eine 
Regierung einzutreten, die den Frieden win. 

Aber die Mehrzaht der Frauen hat trotz all der bitteren Sehren nichts gelernt. Waßrſcheinlich aus Unverfand, ſehr vielfach infolge demagogiſcher Lügen haben die Franen in 
ihrer Mehrzahl ſich hinter jene Parteten geſtellt, die den Krieg wollten. die ihn noch wollen und die unfer ganzes Un⸗ 
glück verſchulden. Der Sozialdemokratie baben mie den 
Kücken gekebrt und dadurch mit dasn geholfen, daß auch beute noch der Militarismus die Belt beherricht, daß auch heute noch der Maffenmord nicht abgeſchafft iſt. 

Gattinnen, Mütter, Krbeiterinnen baben ſo gehandelt. 
Weil ſie unwifſend find, weil ſie belogen wurden. 
Da müffgen die ſozialimtiſchen Franen helßen. Sie müßen 

alle ihre Klaßfengenofnnnen überzeugen von dem grauen⸗ vyollen Verbrechen gegen ſich ſelbſt, gegen ihr Rleiſch 
Blut, das ſe begangen haben., indem fte ffctht f̃ 
politik erklärten, indem ſie Vertreter ber Kriegspolitik hren volttiichen Vertretern wählten. oder indem ſie nicht 
wäblten. Es muß allen Frauen das Ziel des S Airl 

Zie 

Ihr gingt zum Bürger⸗ 
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    ge zeigt werden, damit HBald alle Frauen, die alle d 
kjeben werden und lieden müffen, uns belfen in dem Kampfe 
gegen den Kapitaltemus als urzel des Mikftarksmus und 
für den Sostalismus als Begründer wahren Meuſchentums Unter der Parske: 

Nie wieder Krieg! 

Die Frauenbewegung in Indien. 
Ein ftarkes Verkangen nach mehr Freiheit und größcren 

Rechten geht fetzt Lurch die ganze Franenwelt Indiens, und diefe Bewegung bat bereits bedeutende Erfolge gezeitigt. 
Eine eingehende Dargellang der indiſchen Frauenerranz pation aibt H. Hage. der Serausgeber des in Bombar er⸗ 
ſcheinenden anglo⸗indiſchen Blattes „Advocate vf India“. 
Die indiſchen Frauen baben es leichter als ihre Schweſrern in 
den amderen affatiſchen Ländern, weik ihr Kampf auf keinen Widerſtand bei den Männern ftößt. Die indiſche Heberliefe⸗ 

  

  

  

    

Vor 
ach dem anderen erhielt 

Namen „Seiner Majeſtät“ in die 

   

  

rung lätßt den Frauen freien Zutritt zu jeder Stellung, der 
der indiſchen Geſchichte haben 
eine wichtige Rolle geſpielt. 

alle politiſchen Vereine den Frauen vffen, und die Männer unterſtützen ſie in ihrem Gleichberechti⸗ aungsſtreben. Die Hinderniſſe liegen alfo mehr in ihrer eigenen Schüchternbeit und in den Verhältniſſen. Die bis⸗ berige Abgeſchloſſenbeit der Frau und hauptſäch die Kin⸗ 

ſie ſich gewachſen fühlen, und in 
ſchon verſchiedentlich Frauen 
Gegenwärtigſſtehen 

  

derbeiraten haben die Fran vom öffentlichen Leben fernge⸗ halten. Der Prozentſatz gebildeter Frauen iſt beſonders 
unter den Mohammedanern ſehr gering. Ein Mädchen, das im Alter von zwölf Jahren an einen viel älteren Mann ver⸗ heiratet mird, kann nur als Kind behandelt werden. Selbſt menn ſie Mutter wird, bleibt ſie doch noch von ji m Manne 
abhängig und in der Zurückgezogenheit des Familienkebens. Wenn aber ihre Söhne beiraten und ihre Frauen nnter die Obhut der Mutter ſtellen, dann erlangt die indiſche Matrone einen ſehr beoͤeutenden Einfluß und die Rolle, die ſie als Schwiegermutter ſpielt, beweiſt, daß die frühen Heiraten in erſter Linie für die untergevroͤnete Stellung der indiſchen Frau 
uerantwortlich ſind, denn die Männer begegnen der älteren Frau mit größter Achtung. Die gebildeten indiſchen Frauen, die die neue Bewegung leiten, verwenden al ihre Kräfte darauf, ihrem Geſchlecht eine beſſere Erziehung zuteil wer⸗ 
den zit laſſen, denn ſie wiſſen, daß Kenntniſſe die beſte Grundlage ſind, um einen Platz im öffentlichen Leben aus⸗ zufüllen. Die Männer, die für ihre Freiheiten den Eng ländern gegenüber kämpfen, unterſtützen die Beſtrebungen der Franen nachdrücklich. In der Staͤdtverwaltung von Homban und Madras haben die Franuen bereits das Recht, 
Aemter zu bekleideu, und die geſetzgebende Körperichaft von Madras hat ihnen das volle Stimmrecht bei den Wahlen zu⸗ 
geſtanden. Das pplitiſche Stimmrecht beſitzen die Frauen auch in den Staaten von Travancore, Cochin und Jetalwa; im Staate Cochin können die Frauen auch in die ſetzge⸗ bende Körperſchaft gewählt werden. Ein Beweis für den Fortſchritt der Frauenbewegung in Indien iſt die Tatſache, 

  

   

  

    

  

  

daß eine Fran bereits Bürgermeiſter von Indore iſt. Mit der Ausdehnnng des Frauenſtimmrechtes und der Ausbrei⸗ 
tung der weiblichen Bildung wird die Stellung der Frau in 
Indien immer ſtärker werden und damit ein Muſter für alle anderen aſiatiſchen Staaten bieten. 

  

Haltloſe Schlagworte. 
Schlagworte um, denen eine ge⸗ 
jyprechen iſt. Aber eine ar 
hrung zur Deukfaulheit. 

Es gehen heute unzählige 
wiſſe Berechtigung nicht ab 
Gefahr bergen ſie: die Ve 

     

ipricht ſich ſo ein Wort ſo ſchön aus, klingt, als ob man von 
einer beſtimmten Ueberzeugaung durchdrungen wäre, und doch 
iſt in den meiſten Fällen das Gegenteil der Fall. 

ipinnen, nur einem 
ganz cueraiſch zu 
faſt jede Frau in 

Ich will das Thema nicht weiter au 
Schlagwort möchte ich an dieier Stel 
Leibe rücken, einem Schlagwort, wolch 
ihrer ſozialen Mitarberit lähmt, wenn es ihr als Einwand 
entgegengelalten wird. weil es an il— Hausfranenehre 
rührt. Ich meine das Wort von den „Pflichten ciner Haus⸗ 
frau“. 

Wer hat nicht ſchon erlebt. daß Frauen mit Bege ſterung 
für die Arbeiterſache einſtanden, und dann? Ja — dann 
aing das Trauerjſviel ! Von der Geaneri erſt verächt⸗ 
liches Achſelzucken: na fa, ihr Franen kennt das eben nicht. 
Als Antwort ein freudiges „Obo, wir gehen in dieſe und jenc 
VPeriammlunga, wir leſen ere Zeitung mit Bedacht, wir 
unterhalten uus oft über ſoziale Probleme, und wirklich 
ichöne Vorträge haben wir uns angehört — lehrreich! Ja, 
uns verdummt man nicht ſo leicht.“ Und dann der gegneriſche Trumuf — ron den Pflichten einer Hansfran, die von mor⸗ 
9 bis abends genug zu inn hat und keine Zeit haben darf 
für politiſche Intereſſen, wenn die Familie nicht darunter 
leiden ſoll. 

Dadurch fühlen ſich die meiſten Frauen geſchlagen, denn 
wer will ſich nachſagen laßen, daß er ſeine natürlichen 
Pflichten veriäumt? Und um in den Ver jacht gar nicht erſt 
zu kommen, hört man manche Frau ſagen dafür habe ich 
leider keine Zeit. Aber Zeit hat ſie, einen „furchtbar ſpan⸗ 
nenden“ Roman Courths⸗Mahler zu lejen, Zeit hat ſie, ein⸗ 
mal wöchentlich ins Kino zu gehen, Zeit, ſich mit ihren 
Frenndinnen hie und da um den Kaffectopi zu vereinigen. 
Und Zeit ſoll und muß ſie haben, eine Hausfranu iſt oft er⸗ 
holungsbedürftiger als allgemein angenommen wird. Aber 
dieſe Zeit kann ſie auch im Intereſſe der Arbeiterbewegnng 
verwenden, zum Wohle ihrer Familie. Und iſt das nicht auch 
Erholnng, wenn ich ſtillſitze und laße mir die herrlichen 
großen Gedanken unſerer Führer durch den Kopf gehen? 
Und mie der Appetit beim Eßen kommt, ſo auch hier. Leſt 
in der Zeitung nicht nur den Roman und die Kriminaljälle, 
ſondern leſt den politiſchen Teil, Wirtſchaftsberichte und der⸗ 
gleichen. Und vor allen Dingen, leſt eine Sache, die euch 
wenig oder gar nicht intereffert mit befanderem Eifer — 
und fragt euren Mann, eure Brüder, den Nachbar, ganz 
gleich, nur verſchafft euch Belehrung und Aufklärung. 

Und dann noch eine Bitte: laßt bei Nerſammlungen die 
Häkelarbeit und den Strickſtrumpf zu Hanſe, ſetzt euch zu 
den Männern und nicht immer mit enren Freundinnen und 
Kolleginnen zuſammen. Habe ich doch oft erleben müßen, daß 
jich Frauen, und zwar folche., die in der Partei orgarinert 
find, über ihre Handarbeiten und alle möglichen Themen an⸗ 
geregt unterhakten haben, während der Redner vor der 
Verfammlung ſteht und bemüht ig. ſeinen Kortrag recht ge⸗ 
meinveritändlich und überzeugend darinbieten. Manthes. 
und oft wohl die wichtigten AÄbichnitte des Vortrages, gehen 
den weißlichen Zubérern verloren, denn man kann mit dem 
beiten Billen dem Geboitenen nicht mit der erforderlichen 
Aufmerk'amkeit folgen. wenn man in der Näße ſolchen — 
Lränjels ſitt. Seid mir nicht böſe. Genoſfinnen. nenn ich es 
gerade zu fage. aber ich betone nochmals, ich war oft Zeugin 
folcher Borgänge. Was den Eindruck verſchärft knt, war vor 
allem. daß bei den gleichen Gelegenbeiten auf feiten der 
Männer eine köſtliche Stille und Aufmerkiamkeit Perrichte. 
Auth bei einigen Frauen, das gebe ich zu. aber im allgemeinen 
jebl: es doch auf unferer Seite an Selbitzucht und Selstt⸗ 
bererkrfein. 

Es gibt viele ſozialiſtiche Männer. wirklich überzeugte Sozialiſten. dic die Gleſchkellung von Mann und Weib voll⸗ 
Lommen anerkennen — in der Tbeorie. Aber in der Praris? 

       

  

   

  

       

  

            

   
  

  

    
  

  

      

    

  

    Das iß natürlich eine andere Seche. „Das find MRänner⸗ 
Vangelegenbeitsn!“ Und wer von euch, Genoffunen, hat das! 
  

Wort nicht ſchon gehört? Und wer hat ſich nicht ſchon voller Zufriedenheit dem Wort gebeugt? „Daß laßt die Männer nur machen, die verſtehen das beſſer“ vdor „Als Frau kann ich mich nicht da hineindenken.“ Wie oft hört man das ſagen, bald in dieſen, bald in anderen Worten ausgedrückt, aber ſtets mit demſelben Sinn: Die Frau bleibe bei ihrer Wirt⸗ ſchaft und kümmere ſich nicht um Sachen, die ſie nicht verſteht. 
Man darf der hentigen Generation keinen Vorwurf machen, wenn man bedenkt, daß die Erziehung vergangener⸗ Zeiten noch unter uns umgeht. Aber die Zeiten der ſchran⸗ ſenloſen Volksverdummung liegen ſchon einige Jahre hinter 1 habt ihr ſe gut genützt? Wenn nicht, dann ergreift die jett noch reichlich gebotene Gelegenheit, um das Verſäumté nachzuholen. Wohl verſteht ihr mauches nicht, was in der politiſchen Bewegung vor ſich gebt, aber warum die Flinte voreilig ins Korn werfen? Habt ihr nicht Augen zum Leſen, einen Mund zum Fragen, Obren zum Hören? üUnd euer Gehirn, ſollt ihr tatſächlich derartige Dinge nicht be⸗ 

greifen können? Ich kann das nicht glauben. Ich weiß aber, was es mit enrer ſcheinbaren Paſſivität auf ſich hat: Ihr ſeid wohl oft ansgelacht vder grob angelaſſen worden wegen einer „dummen“ Frage: „dumme Fragen gibt es nicht, denn eine jede Frage, mag ſie lauten wie ſie will, bedingt eine Un⸗ wiſſenheit. Aljo fragt luſtig drauf los, lieber einmal mehr, als einmal zu wenig, denn nur durch Fragen lernt man. Gewöhnt eure Männer daran, mit euch zu reden, als wäret ihr auch Männer, änßert freimütig eure Meinnng, und iſt ſie irrig, ſo nehmt dankbar die Belehrung hin, doch ver⸗ teidigt eure Anſicht, wenn ſie euch berechtigt erſcheint. Und mancher Mann wird es mit Freuden begrüßſen, wenn ſeine Frau mit wirklichem Intereſſe ſeinen Erklärungen lauſcht. 
Selbſtverſtändlich gibt es unzählige Frauen, auf die meine Worte keine Wirkung haben können, weil ſie ſchon lange ſo ſind wie ich mir alle Franen wünſche. Dieſen ruſe ich zu: Helft mir, die Unentſchloſſenen, die Halbintereſſierten, ganz für uns zu gewinnen. Denn darüber muß ſich iede Frau 

klar ſein: die Männer mögen kümpien und bluten, alles iſt nur Ualb getan, wenn wir unſeren Männern nicht mit allen 
verfügbaren Kräften helfend zur Seite ſtehen. Das iſt eure Pflicht geuau ſo aut als das wirtſchaftliche Sorgen, das iſt cine Erholung, beſſer, als ſchlechte Romane, denn ſie gibt euch Hoffnung auf die Zuknnft und volles Menſchenrecht. 

  

   

  

Schäden der Heimarbeit. 
Die Zahl der in der Heimarbeit täß 

den letzten Jabren wieder ſehr geſtiegen. Jede Kriſe und die mit ihr verbundene Arbeitsloſgakeit der Männer verat laßt immer eine Anzahl Frauen, ‚ch um Arbeit in der Haus⸗ ündnitrie zu bemühen. Veſonders in der Kleider⸗ und Wäſchekvnfektion. in der Tabakinduſtrie und in der Spier⸗ zeuginduſtrie ſinden viele Frauen danernden oder vorüber⸗ gehenden Verdienſt. 
Ein beionderer geſundheitlicher Nachteil der Heimarbeit 

beſteht darin, danß für die Arbeiterinnen faſt niemals beſon⸗ 
dere Arbritsräume vorhanden ſind. Schon vor dem Kriege, 
als die Wohnungsverhältuiſſe noch bei weitem günſtiger 
waren mir beute, war es die Regel in der Heimarbeit, dak 
eine einzige Stube den Arbei Wohn⸗, Wafch⸗ uud 
Schlafraum nicht nur für eine Heimarbeiterin, fondern zn⸗ 
aleich auch für ihre ganze Familie darſtellte. Der Organis⸗ 
mus der Frau iſt bejonders empfindlich für die mit nn⸗ 
hugieniſchen Arbeitsräumen verbundenen Geſundhei ſchüdi⸗ 
aungen. Blutarmut und Bleichſucht, dieſe beſonders für die 
Franentcharakieriſtiſchen Kranktzeiten, entwickeln ſich bei an⸗ 
ſtrengender Arbeit in ungenügend geliüſteten Räumen. Bro⸗ 
delt nun noch der Leimtonf ſtundenlang anf dem Feuer, wie 
das in der Spielzenginduſtrie häufig der Fall iſt, vder han⸗ 
delt es ſich um eine Tabakarbeiterin, die bei ihrer Arbeit die 
Luft mit giftigem Staub erfüllt. oder entſtehen audere Luft⸗ 
verſchlechterungen durch die Arbeit, ſo iſt in dem Raum, 
in dem außerdem noch gekocht, gewaſchen und Wäſche getroc 
net wird, oft kaum auszuhalten. Die Heimarbriterin und 
ihre Familie aber halten ſich durt den ganzen Tag anf. 
ſchlafen dort, womöglich liegen kranke Kinder in den Betten 
oder die Arbeiterin ſelbſt hat überhaupt nur ihre Zuflucht 

   gen Frauen iſt in 

    

    

  

     
       

  

  

   

    

  

   

      

bei der Heimarbeit geſucht, weil ſie krank iſt, oder weil eines 
oder ibrer Familienmitalieder frändiger Beaufſfichtiaung 

Pflege bedarf. 
An eine regelmäßige ungeſtörte achtſtündige Arbe 

iit bei den Heimarbeiterinnen faſt nie zu den ten. Bei der 
allgemein üblichen Heimarbeit in den Abenditunden wird 
häufig an Licht geipart!. Großſtädtiſche Heimarbeiterinnen 
arbeiten hänſig auch tagsüber in einem ungenügend »ellen 
Raum. Das ſtellt eine ſchwere Gejahr für die Augen dar 
und führt zu Kopfſchmerzen und Uebermüdung. Die ſoaiale 
Lage der Heimarbeiterin iſt im allgemeinen noch un⸗ ünſtiger 
wie die der Fabrikarbeiterin. Zudem iſt ihre Entlohnung 
bedeutend ſchlechter. 

    

      

  

Körperkultur und Schönheitspflege. 
Schönbeit deckt ſich bis au einem gewiſſen Grade mit voll⸗ 

kommener Gejinnoheit, trotzdem kann man nicht alle gejunden 
Menſchen mit „ſchön“ bezeichnen. Es gibt für den einzelnen v 
verichiedene Schönbeitsbegriffe. Bei dem äſtbetiſch und künſt⸗ 
lerijch gebildeten Meuichen handelt es ſich nicht darum. ob 
eine Erickeinung ichön iſt, ſie munß vor allem ſchöne Formen 
haben. Grundfalſch iſt es daßer, wenn man unſere Sch— 
beitsbedingengen nur die gleiche Raſſe gelten läßt. 
Wahre Schönheit bernht ledialich anf dem Knochenban. Die 
ſchönen Formen beſitzen unter allen Schwanknungen des Er⸗ 
nährnnasznſtandes wie unter den Einklüſſen des Alters eine 
ſtarle Selbſerhaltungskraft. Weder Krankbeit noch Alter 
werden imſtande ſein, ſormenechte Schönlieit zu vernichten. 
Eine Hanptbedingung für dieſe iſt eine aute Muskulatur. 
Nur durch einr tüchtige Ausbildung feiner Muskeln kann der 
weibliche Körper ſeine vollendete Geſtalt erlangen! Die 
Oygiene allein genügt nicht für die Körperkultur, wir müſſen 
die Schönheit vom plaſtiſch⸗anatomiſchen Standynnkt aus 
vilegen lernen. In Amerika hat mon ichon ſeit mehr als 40 
Jahren lörperliche Uebungen mit bejonderer Rückſicht auf 
Anmut und Graie eingefübrt. In den meiſten böberen 
Mädchenſchulen iſt dort das äithetiſche Turnen ein reguläres 
Umierrichtsſach geworden. Atjo kann man Anmut erwerben. 
Sie iſt weiter nichts als die feeliſche Ansdrucksjähigkcit des 
Körpers. Bon innen heraus müſſen wir unſeren Sörper 
neu geitalien, eine bewußte Schönheitspilege treiben. bei der 
wir uyrs beitreben. alle natärlichen Borzüne zu entrickeln. 
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PTägliche Marskelübungen kragen dazu bei, die Formen zu 
veredeln. Dadurch wird die Schönheit der Erſcheinung zur 
„Geltung gebracht. Durch einen anatomiſchen Unterricht ler⸗ 
nen wir die Immktionen, Kräfte und Füähigkeiten unſercs 
Körpers am beſten kennen und werden mit der Zeit imſtande 
ſein, ſeine Leiſtungsfähigkeit zu erböhen, während wir heute 

noch ein gutes Teil unſerer Körperkraft unnütz verſchwen⸗ 
den. Bei den vielſeitigen Forderungen des Kulturlebens iß 

es doppelt notmendig für die Frau, zu lernen, ihren Orga⸗ 
nismus dieſen Fordernugen anzupaſſen. 

Was nun die Schönheitsvpflege anbetrifft, ſo iſt dieſe ſo 
alt wie die Geichichte der Menſchheit. Schon die L.Laupter 
bereiten Salben. Schminken und ſonttige Färbemittel für 
Haut, Haar und Nägel. Zur höchiten Vollkommenheit 
langte ſie jedoch in Rym unter der Kaiſerherrſchaft. Ne. 
germaniſchen und galliſchen Seiſen wurden Tier⸗ und Pjl 
jenmilcharten zum Waſchen des Geſichts gebraucht, und die 

„Gattin Neros führte auf ihren Reiſen ſtets eine Anzahl 
Ejelinnen bei ſich, welche die Milch zu ihren täglichen Bädern 
zu liefern hatten. Zu Anjang des chriſtlichen Zeitakters trat 
die Schönheitspflege ganz und gar in der Hintergarund, um 
jo mehr entwickelte ſie jich in der Rokokozeit. Schönhei 
jläſterchen, gepudertes Haar und turmhohe Tonpets ge⸗ 

en jebeufalls zu den ärgſten Auswüchſen, die dieſe Zeit 
hervorgebracht bat. Mit der großen Revolntion kam die un⸗ 
susbleibliche Reaktion, und ſetzt jing man wieder an, zur 
Natur zurückzukehren. Die eigentliche geſundheitliche Schün⸗ 
hei lege 1 ein rsdukt der alle; en Ihr 

beſteht in der ſorgf gen der 
Haut. Vor allem muß man deren Charakter und ihre Ei⸗ 
nenſchaft itudieren. Zunächſt hat man darauf zu achten, ob ſic 
trocken vder fett iſt. Die trockene Haut bedarf eines ſorg⸗ 
fältigen Schutzes gegen rauhe Winde, große Kälie oder ſtrah⸗ 
lende Hitze. Sie exfordert die mildeſte Behandlung beim 
Waſchen. Man bemittze nur weiches oder lauwarmes Waſßer. 
weiche Schmämme und Handtücher und wenig oder gar keine 
Seife. Nach dem BWaſchen ſollte dic Haut mit Cold⸗cream 
eingefettet und ſanft malftert werden. Das Kennzeichen der 
ſetten Haut iſt ein glänzendes Ausiehen. Oft ericheint das 
Geficht mie mit einem öligen Anſtrich bedeckt. Hier muß 
man zunächſt das im Uebermaß prodnzierte Feit Peſeitic 
weil fonſt die ſogenannien Mitener entſteben. Dies 
am beſten durch wicderpbol ägliches Raſchen mit beinahe 
heißem Waſſer. Beim Aßtrocknen iſt die Haut energaiſch zn 
mafſicren, und, falls üe brennen ſoſlic, ebenjalls mit Cold⸗ 
'eream einzuſetten. 

Durch ungenügende oder unpanende Ernährung, figende 
Lebensweiſe, ſchlechte Suit wird die Saut meiſt fahl, welt 
und runzelig, daber müßen bei einer Behebung des Ucbels 
dieſe Urjachen beſeiiigt werden. Um früßszeifiger Falten⸗ 
entmicklung eninegen zuwirken, in es nötig. fich jecliichen Ge⸗ 
füblen und Stimmungen io wenia wic möglich zu unier⸗ 
werfen, bejonders ſich zu bemüben., den Ausdruck auf dem 
Geſicht zu meiſtern, alfis Selbſtersichung zu üben? 

   

   

    

     

    

    
   

  

     

  

     

  

  

  

Was ift Hyſterie? 
In den lekten zehn Jaßren iſßt wit dem Sort Hunerie 

nicht mehr ia allgemcin der Begriff irgendeincr verächtlichen 
‚Weiberkrankheit verbundecn. (rcöt Uinfennnis über das 
Veſen der Cranſbeit Herricht aber nych immer. Im Grunde 
itellt Snſterie nichts anderes dar als initt 

  

  

initinktine Aöbwehrmaß⸗ 
nalmen Nrrvenichmacber. Sei Menichtn mit Vernen von 
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Kleinigkeit weicht, Unempfindlichkeit der 
ohne Schmerzen zu verurſachen, vft auf 

großen Strecken mit Nadeln durchſtechen kann. andere 
Schmerzen oder Krankheitserſcheinungen, die den Arzt 
maänchmal Magengeſchwür, Bruſt⸗ und Bauchfellentzündung, 
ja Schwindſucht und organiſchen Hersfehler vermuten laſſen, 
ſind ſolche unbewußten, inſtinktiven Abwehrmaßnahmen 
Nerrenſchwacher. 

Das Mißverhältnis zwiſchen der Widerſtanösfähigkeit 
ihrer Nerven und der Schwere ihrer Erlebniße löſt bei vielen 
Menſchen hyſteriſche Erſcheinungen aus. Im Kriegc hat das 
Unentrinnbare und gefahrdrohende Schickſal der Einziehung 
viele Männer zu ſolchen Abwehrmaßnahmen greifen laflen. 
Aehnliche Erſcheknungen werden häufig bei Inhaftierten be⸗ 
obachtet. Bei Syſterie fehlt das Bewußtjein der Vortäu⸗ 
ichung der Krankheit immer. Die Schmerzen werden ebenſo 
empfunden wie bei tatſächlicher organiſcher Krankheit. 

Dein Kind. 
„Benn ich ein Kind anſehe und denke, wie ſchmählich und 

verderbend das Joch iſt, das es tragen wird, und daß es 
darben wird wie wir, fragen wird mie wir nach Schönem 
und Wahrem, daß es — 0 nehmt doch eure Söhne aus der 
Wiege und werfjt ſie in den Strom, um wenigitens vor eurer 
E 'e ſie zu rciien“ 

ſvrach der idealiſtiiche Dichter Friedrich Hölderlin 
voil Empörung über das ganze leibliche, geiſtige und fittliche 
Elend, in dem das Kind zu leben geszwungen iſt. So iprach 
Hölderlin., der feinfühlende dichteriſche Menſch, vor rund 
kundert Jahren in einer Zeit der Nor des Kindes, die nicht 
im entiernteiten mit der Nor unirer Jugend von heute zu 
vergleicen ift. Und doch gibr es bente noch ſo viele, die ſelbſt 
Linder haben und doch nicht ſehen, wie ihre Kinder darben. 
Jo. Mütter gibt's. Mütter, die in geitiger Blindheit trotz 
all ibrer Liebe die tiefſte Not der kindiſchen Seele zu erken⸗ 
nen nicht imſtande ſind. 

Gerade das Kind iſt Z., das heute leidet. Gerade auf dem 
Linde mit ſeinem feinen Füblen laſtet ſchwer die Roheit 
nunirer materiellen Zeit. Im Kinde ruhßt das tiefſte Weſen 
des Menichen. Aus dem Kinde ſtrebt der Genins der Menſch⸗ 
bheit zum Lichte. Desbalb die Verehrung der kindlichen Seele 
bei allen aroßen Nainren. In der Kindesieele fanden ſie ſich 
jelbhn micder. Und darum Flaſit nirgends io hart der Gegen⸗ 
ſas zwiichen Seiniollen und Sein. zmiſchen Zukunft und 
Heute wie in der Welt deines Kindes. 

In deinem Linde lebt dein neues, dein beſſeres, dein 
eigentli Ich. Du bift bart miigenommen vom Leben. 
Deine Seele ward von der Robeit der Wirklichkeit geyackt. 
Aber in der Scele deines Kindes ift noch das Reine, Inner⸗ 
liche, Unberüfrie, das auch in dir wie in mir war, ebe das 
Schickſal uns hineinzwang in die ganze ungeiſtige Roheit 
unſers Daſeins. In unierm Kiride retien wir uns barnm in 
mnſer Irties., eigentliches Seſen binein in ein ſchöneres, 
euͤleres. nenes Sein. 

Und diefes dein Kind. in dem du über dich ſelber finaus⸗ 
mätbit, ioll wieder darben? Sieder joll dieſcs Seeliſ⸗ 
Hebre, zu dem die Natur im Kinde murdr. zerrißen merden 
von einer ſu umffitlich⸗-mibernatürlichen Sirflicfeit? Senn 
ĩ d etwas, dam muß dir die zergehende Seele deines 
TKindes fineintrcien ins Serz: Kämpfe? Geitalte das Le⸗ 
Fen, daß es anders wird! 

jollte Heßonders den Franen immer und immer wie⸗ 
ofin ihres Leßens ſein. Aber gerade fie, die doch 
nisſten Randen der Nainr dem Kinde naheitehen, 
das scigtrn bejonbers die Sahlen, am wenigiten 

italismms dir kindliche Seele zernagt, und daß 
benen. endern Crönung des Sebens alle dieie 

kesliaen Menienmerfge. än denen die Vatur im Kinde in⸗ 
vhfbncss, erfallen Eleißen und merden zum reinen, edlen. 
imerlicben Gerrsge des Menſchengefchlecßts. 

ch babe rreine Luß an der Zuknnft!“ Das war anh 

die ſpäter einer 
Haut, die man, 
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legt. „Ein göttlich Weſen“ nannte Hölberlin das Kind. Irt. 
Seßrehmna— findet dieſe Göttlichkeit ihre jubilierende irdiſche 

reiung. — 

  

Wie man Männer kapert. 
Swei junge Amerikanerinnen, denen es troß allen An⸗ 

ſtrengungen nicht gelingen wollte, in den Hafen der Ehe ein⸗ 
zulaufen, ſind auf ein eigenartiges Mittel verfallen, die Auf⸗ 
merklamkeit der kurzſichtigen Männer auf ſich zu lenken. 
Die beiden Mädchen gehören zur „beſten“ Geiellſchaft von 
Detroit, ſind aber leider von der Natur nicht mit äußeren 
Reizen ausgeſtattet, wenigſtens nicht mit ſolchen, die dem 
Auge ſichtbar ſind. In ihrem Kummer, keinen Mann szut 
finden, kamen ſie ſchließlich auf einen vriginellen Einfall. 
Sie erlietzen in den Tageszeitungen von Detroit eine An⸗ 
zeige, in der ſie kund und zu wiſfen taten, daß ſie ſich an 
einem beſtimmten Tag von Detroit nach Philadelphia begeben 
würden und unterwegs die „Hula⸗Hula“, den Tanz der Ein⸗ 
geborenen von Hawai, im Koſtüm der Sandwich⸗Inſulanerin 
tanzen würden, was den Kenner darüber belehrte, daß ſie 
im Evakoſtüm auf der Straße tanzen würden. Dieſe An⸗ 
zeige war für die amerikaniſchen Blätter eine Senſations⸗ 
ſache, die ſie ſich nicht entgehen ließen. Sie brachten die 
Bilder der beiden heiratsluſtigen Damen, und das ver⸗ 
lockende Evakoſtüm, das dieſe Bilder zeigten, muß wohl recht 
verführeriſche Reize enthüllt haben; denn auf Grund dieſer 
Bilderreklame erbielten die jungen Damen aus allen Win⸗ 
keln der Vereinigten Staaten ungezählte Heiratsanträge. 
darunter ſolche von reichen Herren in verlockender geſell⸗ 
ſchaftlicher Stellung, jo daß ihnen die Wahl zur Qual wurde. 
Die beiden Damen von Detroit haben ſich deshalb auch nicht 
weiter in Unkoſten geſtürzt und ſich daurit begnügt, die „Hula⸗ 
Hula“ nur auf dem Papier zu tanzen. 

  

   

  

Das ſchlanke Ideal. Die ſchlanke Figur iſt gegenwärtig 
die große, Mode; aber ſoviel auch die Damen ſich kaſteten 
mögen, ſic können doch nicht immer jene angenehme Fülle 
vertreiben, die in früheren Zeiten als Schönheitsideal ge⸗ 
golten. Das mehr knabenhafte Aeußere, das nicht nur durch 
den Bubenkopf, ſondern auch durch die Vermeidung der 
Taillenlinie und durch manche andern Züge der Mode her⸗ 
vorgerufen wird, betont die moderne Note. Aber ob das 
auch den Männern gefällt? Ueber dieſe Frage äußert ſich 
die engliſche Forſchungsreiſende Lady Dorothy Mills. Sie 
gebt von der bekannten Tatſache aus, daß das Schönheits⸗ 
ideal der Frau in den verſchiedenen Zeiten ſehr geſchwankt 
hat. „Jedes Volk,“ ſchreibt ſie, „hat da ſeinen eigenen Ge⸗ 
ſchmack. In Spanien und Italien hält man gröbere For⸗ 
men für ſchön als in den nordiſchen Ländern. Der Fran⸗ 
zoſe will von der Ueberſchlankheit der britiſchen Miß nichts 
wiſſen, und in Perſien muß eine Frau breite Hüften haben, wenn ſie für anziehend gekten ſoll. In den meiſten afrika⸗ niſchen Ländern, die ich beſucht habe, werden die Frauen 
tätowiert und verunſtaltet, weil ſie durch dieſen uns ſcheuß⸗ 
lich erſcheinenden Schmuck reiche Männer bekommen. Ein⸗ mal machte mir ein Häuptlina an der krivolitaniſchen Grenze 
einen Heiratsantrag, aber nur unter der Bedingung, daß 
ich mich verpflichten würde, eine beſtimmte fettmachende 
Vurzel zu eſſen, die mich auf das Gewicht der ortsüblichen 
Schünheit vringen ſollte. Ich fragte ihn, wie dick ich denn 
werden müßte, um ihm zu gefallen. und er breitete ſeine 
Arme aus, um einen ungeheuren Leibesumfang anzudeuten. 
Das ſchlanke Idcal, das heute von der Mode gepredigt wird. gefällt im Grunde nur wenigen Männern. Es ſind 
nur die blaſterten Gecken, die nach ungewöhnlichen und 
dämoniſchen Reisen verlangen, und es ſind die Vielzu⸗ 
vielen, die immer dem Schlagwort des Tages nachlaufen. 
Der normale Mann zieht die etwas ſtärkere Fran vor, 
denn er fühlt, daß ſie weniger nernös iſt und ein aleich⸗ mäßigeres Temperament bat. daß ſie den geſunden und nor⸗ 
malen Tupns darſtellt. Die Dichter aller Zeiten haben die 
Frau befungen. deren Geſtalt zur Fülle neiat, und ſie haben 
über dem Grübchen in der Wange augenſcheinlich das 
Dovvelkinn vergeſſen, das damit häufig znſammentrifft. Semiramis. Klcovatra. Katharina von Rußland, Lady 
Hamilton — alle die großen Liebhaberinnen der Geſchichte waren, Frauen, die dem ſchlanken Ideal keineswegs ent⸗ 
inra KK. — 
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Vanriger Nachricfffen 
V 2 

Ein Veſuch in der Walderholungsſlätte Krakan. 
Das Danziger Jugendamt hat ſeit langer Zeit ſeine 

Jugendfürſorge auch auf die Unterbringung von Kindern 
in Walderholungsſtätten ausgedehnt. Die Heime befinden 
ſich in Krakau und Richthof für Mädchen und in Pelonken 
für Knaben. In dieſem Jahre hat man ein ſolches Heim 
in Scherpingen für Knaben neu errichtet. Es war einem 
Vertreter unſerer Redaktion Gelegenheit gegeben worden, 
die Walderholungsſtätte Krakau zu beſichtigen. 

Die Walderholungsſtätte wurde im Jahre 1908 und 
zwar in Heubude errichtet. Sie mußte bei Ansbruch des 
Krieges auf Anordnung des militäriſchen Befehlshabers 
abgebrochen werden. Im Fahre 1915 konnte dann in Kra⸗ 
kau pachtweiſe ein Grundſtück übernommen werden in 
welchem die Walderholungsſtätte untergebracht wurde. In⸗ 
zwiſchen war vom Landeshauptmann ebenfalls eine Wald⸗ 
erholungsſtätte für kränkliche Fürſorgezöglinge errichtet 
worden, wozu das Grundſtück des Speditenrs Reichenberg 
gemietet wurde. Durch Abtrennung Danzias vom Deut⸗ 
i Reiche gab die Pro ialverwaktung die Erholungs⸗ 
ſtättte auf und das Danziger Jugendamt konnte dieſelbe 
übernehmen und zwar auch nur mietweiſe. Die Miete be⸗ 
trägt in diefem Jahre 1n0 Gulden, wobei das Ingendamt 
die Veryflichtung der baulichen Inſtandhalkung des Grund⸗ 
itückes hat. Dieſer Mietsbetrag erſcheint ziemlich hoch, be⸗ 
ſonders dann, wenn man berückſichtigt, daß das Grundſtück 
zum Zwecke der Jugendfürſarge benutzt wird. Das Heim 
iſt für Aufnahme von 12 Kindern eingerichtet, gewöhnlich 
wird dieſe Zahl überſchritten. Der leitende Arzt, Dr. Lißt, 
hat ſich jetzt dahin entſchieden, daß nur zweimal im Jahre 
ein Wechſel der Patienten in der Anſtalt, welche von Mitte 
Mai bis Anfang Oktober geöffnet iſt, vorgenommen wird, 
ſodaß alſo die Kinder 8 Wochen in dem Heime verbleiben, be⸗ 
ſonders ſchwächliche Kinder bleiben noch über die Seit hin⸗ 
aus, ja ſogar von Eröffnung bis zur Schließung des 
Heimes. Es werden Kinder von 7—14 Jahren aufgenom⸗ 
men. Die Leitung wird ausgeübt von Fräulein Slomskt, 
die als Fürſorgerin wie als Kindergärtnerin ausgebildet 
iſt. Die Leitung ſcheint in guten Händen zu liegen. Die 
Leiterin wird unterſtützt durch die Kindergärtnerin, Fräu⸗ 
lein Neumann. Die Auswahl der Kinder erfolgt durch 
den Leiter der Tuberkulöſefürſorge, Dr. Lißt, welcher gleich⸗ 
zeitig auch die ärztliche Leitung aller Erholungdanſtalten 
Hat. — 

Hauptſächlich werden tuberkulös veranlagte oder ſehr 
ſchwächliche Kinder in die Heime aufgenammen. Am meiſten 
tritt in Danzig die Drüſentuberkuloſe auf, welche, 
wenn nichts dagegen unternommen wird, im Alter von 
18—20 Jahren zur offenen Tuberkuloſe ſich entwickelt. Der 
Anfenthalt in der Anſtalt ſoll zur Verhinderung des Aus⸗ 
bruches der Tuberkuloſe dienen. Zur Reinhaltung der An⸗ 
ſtalt von Ungeziefer werden die Kinder kurz vor der Auf⸗ 
nahme in das Heim entlauſt. Die geſundheitliche Hebung 
ſoll erzielt werden durch Ruhe, Sonnenbäder, friſche Luft, 
gute Ernährung und geordnete Lebensweiſe. In der war⸗ 
men Tageszeit bewegen ſich die Kinder in Badekleidung, 
um ſo die Sonnenſtrahlen beſſer auf den Kürver einwirken 
zu laſſen. Die beſte Beköſtigung ſieht der Arzt im Genuß 
von reichlichem Gemüſe und Zufuhr von Fetten. Zwiſchen 
dem Arzt und dem Jugendamt ſcheint ein ſteter Kampf 
zn walten, um Anſtalt und Beköſtigung auszubauen. Die 
etatsmäßigen Mittel des Jugendamtes reichen nicht aus, 
um weitere Ausgaben vorzunehmen. Nach den Eintragu⸗ 
gen in das Beköſtigungsbuch zu urteilen, ſcheint die B. 
köſtigung der Kinder eine angemefene zu ſein. Leider muß 
bedanerk werden, daß der Lieſerant der Milch für dieſe 
Kinder ſein warmes Herz für die-Jugend darin zeigt, daß 
er die Milch fettarmer macht. Man kann ein derartiges 
Verhalten nur ſcharf verurteilen. Leider iſt die Erholung 
ſtätte bei dem Bezug von Milch auf einige wenige O 
ranten angewieſen und muß ſich auch dieſe Lebensmittel⸗ 
Verfälichung gefallen laffen. Man muß zu der Anſicht kon 
men, daß unſere Landwirte wenig Intereße an einer ag 
ſunden Jugend haben, denn ſonſt E 
Milch an die Walderbolungsſtätte 
Gemüfe, das nach Anſicht des Arztes die 
Erzielung eines beſſeren Geſundheit 8 
in Krakan oder Heubude erſt reichlich ſpät aufzutreiben. 

Die Gewichtsangaben beſagen, daß in Swöchentlicher 
Aufenthaltszeit günſtige Reſultate erzielt worden ſind und 
mehrfach Gewichtszunabmen von 10 Pfund ſind zu verzei 
nen. Es aibt jedoch auch Kinder, die nur geringe Gewicht 

      

   
     

     

  

   

        

   

  

      

  

   

  

Die Leiſtung der Patrioten an dieſem Tage war gewiß 
beträchtlich . Aber doch noch nicht der Ginfel. Den erreichte 
ſie erit zwei Tage ſpäter, am J. Anguſt. Die Lofung wurde 
vor dem Gebände der Seticherneje Wremia am Newski an 
gegeben. Junge Burſchen amteten als Wegmacher. Zuerit 
murde bei der deutichen Buchhandlung Isler haltgemacht, die 
Scheiben eingeichlagen, die Schilder heru gerfffen und die 
Bücher auf die Straße geworſen. Hierauf führten die Buben 
den Zug zur deutjchen Botſchaft. Das Gebäude wurde von 
innen und außen, oben und unten gleichzeitig in Angriff 
genommen. Eine der rieſigen Bronzegeſt 
Dache herunter. Scheiben klirrten, i& Nenft 
Bücher, Aktenbündel und Hausrat geflogen. Damit ſchnell 
ein Feuerchen angezündek. Offiztiere und Poliziſten ſtanden 
dabei und fletichten. Daß im Innern des Hauſes ein Bot⸗ 
ſchaftsbeamter totgeichlagen worden war, erkuhr man den 
nächſten Tag aus den Zeitungen. 

Während ſich bier eine von edlen Patrioten aufgeſtachelte 
und geführte Menfchenmenge bimmliſch ergötzte, weinten 
anderwärts unzählige Menſchen blutige Tränen. Die zur 
Fahne einberufenen Männer zogen truppweis ihrem Stand⸗ 
ort zu. Mauche im Sonntagsſtaat, viele im Arxbeitskittel. 
nicht wenige barfuß und halbnackt. Den Trupps folgten 
Frauen und Kinder, mehr ſpringend als gehend, um die 
Männer nicht zu verlieren. Die erſten Tage war kaum 
irgendwie für genügerrd Unterkunft geforgt. So lagerten 
die Männer auf der Straße. Daneben Weib und Kinder, 
den Ernährer mit den Blicken verfolgend. Benn immer ein 
Manm aufgerufen und ins Haus beordert murde, gab's berz⸗ 
zerreißende Szenen. Die Frau bängte ſich an ſeinen Hals, 
dte iunge Brut umklammerte ſeine Beine. Wenr die ge⸗ 
waltfame Soslöfung des Mannes aus der Umklammerung 
gelungen, gellten markerſchütternde Schreie durch die Luft. 
Die Frauen janken, wie bewußtlos, aufs Pflaſter. die Kin⸗ 
der daneben. Der Haufen vergewaltigte, unglückliche Menſch⸗ 
beit ſchluchzte und betete und fluchte aegen Gott und die 
Hölle. Mitkeidige Seelen boben die ſchier untröſtlichen Krea⸗ 
turen auf und führten fie ein Stück Begs von dannen. Ibr 
Wimmern ertönke noch lange. 

  

   

  

    

  

Aunſtwerke auf Teilzablung. Die Verkbilfe bildender 
Künüler, eine im Neuen Ratbauns von Berlin⸗Schönebera 
eingerichtete gemeinnüsige Orguniſation. die Zweigſtellen rn 
Nünchen, Seipzig und Frankfurt a. M. in letzter Zeit ſich 
ſchaffen konnte, hat eine neue Einrichtung getroſſen, veran⸗ 
laßt durch die Geldkravpheit, die einen välligen Stillttand 
auch im Abfas von Kunſtwerken herbeiführte. Unter Ans⸗ 
ſchaktung aller Nebenverdiener übernimmt nun die Berr 
bilte den Berkanf von Kunſtwerten auf Teitauntung. Dir 

     

  

     

          

   

  

erhöhungen zu verzeichnen haben, doch konnte man aus 
der Aufſtellung erſehen, daß Gewichtsverminderungen nicht 
eingetreten waren. Während am Vormittag diex Kinder 
ſich in freier Unterhaltung auf den Liegeſtühlen bewegen 
können, iſt für die Zeit von 2—4 Uhr feſte Liegekur ange⸗ 
ordnet. In den Liegekuren ſieht die ärztliche Wifſfenſchaft 
eine günſtige Heilmethode für Lungenkranke, jodoch muß 
hier geſagt werden, daß die vorhandenen Liegeſtühle durch⸗ 
aus nicht dem Zweck entſprechen und der Arzt auch das 
dringendſte Bedürfnis vertritt, daß vorſchriftsmäßige Liege⸗ 
ſtühle angeſchafft werden, jedoch ſtehen der Walderholungs⸗ 
ſtätte die Mittel hierzu nicht zur Verfügung. Es wäre 
dringend no dig, daß dieſe vom Arzt geforderten Liege⸗ 
alle angeſchafft werden, um den Erfolg größer zu ge⸗ 
ſtalten. öů 

Die Kinder ſind in zwei Schlafräumen untergebracht. 
Der Dielenbelag iſt leider nur ein notdürftiger. Hier hat 
jedes Kind ſeine Seife, Seifenbehülter, Schwamm, Zahn⸗ 
bürſte und Glas. Wandfrieſe und anderer Wandſchmuck 
zeigen darauf hin, mit welchen Dingen ſich die Kinder viel⸗ 
ſach beſchäſtigen. Man kann erſehen, daß auch unter dieſen 
ärmſten Kleinen Künſtlerinnen vertreten ſind, die aus 
Blumen und Holz die ſchönſten Schmuckſachen herrichten 
können. Abends um 8 Uhr müſſen ſich die Kinder zu Bett 
begeben und um 7 Uhr morgens iſt Wecken. Leider fehlt 
auch eine intenſive Beleuchtung, auch hier wird Wandel 
geſchaffen werden müſſen, zumal es jetzt ſchon wieder an⸗ 
fängt, zeitig dunkel zu werden. Der Speiſeſaal gilt auch 
als Tagesraum für Aufeuthalt bei ſchlechtem Wetter. Nun⸗ 
mehr ſoll auch dort eine Badeeinrichtung und zwar 
ein Brauſebad geſchaffen werden. Ofen und Keſſelanlage 
ſind bereits vorhanden und ſollten bei Beſichtigung die Ein⸗ 
richtung in Betrieb geſetzt werden. Leider haben ſich die 
Arbeiten verzögert, doch in wenigen Tagen wird auch das 
Brauſebad vorhanden ſein, Der Anſtaltsarzt erblickt in 
dieſer Badeeinrichtung auch wieder eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung und erwartet günſtige Erfolge. 

Leider ſind die Räumlichketten zu klein und da es nur 
ein Pachtgrundſtück iſt, wird das Iugendamt nicht weitere 
Mittel hineinſtecken wollen, zumal man annehmen muß, 
daß der Beſitzer ſo „jugendfreundlich“ ſein würde, dann 
ſofort höhere Pachtbeträge zu fordern. Das Ingendamt 
möchte das Gebäude käuflich erwerben, doch wird nicht 
weniger als ein Betrag von 25000.— Gulden gefordert, für 
das Grundſtück, das zu andren Zwecken vollſtändig wert⸗ 
los ſein würde. Das Jugendamt würde bejſfer tun, ſich ein 
eigenes Grundſtück zu errichten, es kann dann mit einem 
geringeren Betrag auskommen. Es könnte dann auch eine 
Walderholungsſtätte in modernerer Aufmachung herſtellen 
und dem Wunſche des Arztes, dieie Stätte mehr nach den 
Dünen zu verlegen, nachgekommen werden. Als ein Miß⸗ 
ſtand erweiſt ſich das Fehlen eines Zaunes um die ganze 
Erholun— ätte, um zu verhindern, daß fremde Perſonen 
zu nahe der Anſtalt ſich aufhalten. Es machte ſich leider 
auch der Nachteil bemerbar, daß die Eltern der Kinder 
kchon in den erſten Tagen, wo die Kinder ſich nach Hauſe 
bangen, die Kinder beſuchen. Vielfach iſt auch zu verzeich⸗ 
nen, daß die Kinder nicht die ganze Zeit über aushalten, 
was im Intereſſe dieſer Kinder ſehr zu beͤdanern iſt. Es 
würde richtig erſcheinen. allgemeine Sprechtage und Sprech⸗ 
ſtunden für ſucher einzurichten, um ſo die Kinder nicht 
allzuſehr zu ſtören. 

Ran kann im allgemeinen mit der Walderholnngsſtätte 
zurrieden ſein, um ſo mehr, wenn man die geringen Mittel, 
welche dieſen Erholungsſtätten zur Verfüaung ſtehen, be⸗ 
rückſichtigt. Man wird auch nicht umhin können, den für 
dieſe Unternehmungen tätigen Perſonen Anerkennung zu 
zollen. Zu wünſchen wäre, daß für ſolche Ingendfürſorge⸗ 
Maßnahmen, die im Intereße unſerer Volksgeſundheit 
liegen, von privater Seite ans arößere Mittel zur Ver⸗ 
fügnna geſtellt würden, um dieſe Walderbolungsſtätten nach 
den Wünſchen des ärstlichen Leiters großzügiger ge⸗ 
italteu. Aber auch Staat und Kommune werden größere 
Mittel zur Verfügung itellen müſfen. Wir ſind immer der 
Anſicht gewefen, daß dieſe Mittel. die zur Ingendfürſorge 
und im Inutereſſe unſerer Volksgeſundbeit Verwendung 
finden, eine gute Kapitalsaulage ſind. 
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Er findet ſich in ſeinen Einbrüchen nicht mehr zurecht. 
Der Kaufmann Ver empas, in Strafhaft, iſt wegen 
Einbruchsdiebſtahls mehrſach vorbeſtraft und hat ſs viele 
Einbrüche begangen, daß er ſich unter den Einzelfüllen nicht 
mehr durchfinde:. Vor dem gemeinjamen Schöffengericht 
hatte er ſich wiederum wegen zweier Diebſtähle zu verant⸗ 
worten. In Langfuhr brach er ein, indem er eine Venſter⸗ 
ſcheibe eindrückte und dann die Zimmer nach Silberzeng und 
Wäſche durchſuchte. Den Fall geſteht er ein. In einem zwei⸗ 
ten Fall ſoll er in der Großen Allee bei einem Grafen den 

  

   

   
Einrichtung gibt den Künſtlern die Möglichkeit, Freunden 
ihrer Werke, deren wirtſchaftliche Sicherheit allerdings ver⸗ 
hürat ſein muß, ihre Arbeiten zu verkanfen., auch wenn diele 
Knnitfreunde surzeit nicht über die nötigen Barmittel ver⸗ 
fügen. Der Verkauf erfolgt durch die khilfe durch Kauf⸗ 
vertrag: nach deſſen Abſchluß wird dem Künſtler ſojort die 
volle Kaufſumme ausgezahlt. Der Känfer bat ein Dritter 
der Kauffumme als Anzahlung, den Reſt zinslos in Raten 
direkt an die Werkbilfe abzuführen. Für die entſtehenden 
Unkoren, beſonders die Zinſen und etwaige Verluſte, werden 
25 Prozent der Verkaufsſumme erhoben, die in dis Kauf⸗ 
ſumme einzuberechnen ſind, ein Prozentia5, der dem von 
Kunſtausſtellungen geforderten entſpricht. 

Das ſtäblerne Gebi. Bei der letzter Tage in Lnxemburg 
abgehaltenen 17. Tagung des Internationalen 
Zahnärzteverbandes, bei der auch Deutſchland ver⸗ 
treten war, legte der Vertreter der Firma Fricdrich Krupp, 
Effen, der Verſammlung einen von ſeine Firma erzeugten 
nenen Robſtoff zur Herſtellung künſtlicher Gebiſe vor. Es 
bandelt ſich um roſtfreie Siahlplatten (Nickelſtabl), die fjünf⸗ 
mal ſtärker ſind als Gummivlatten und vorteilhaft die viel 
teurcren Goldplatten erfezen können. Die Firma Krunp 
ließ fämtliche Kongreöteilnehmer zur Beſichtiaung ihrer La⸗ 
boratorien und Werkſtätten einladen, wobei ſie ſich erboten 
bat, die Reiſepäſſe zu beſorgen und die Reiſe⸗ und Aufent⸗ 
haltskoſten zu tragen. Ein ordentliches Gebiß, beſonders 
von Stahl, irägt zur Geſundheit der Menſchheit jedenfalls 

weör beiĩ als Kanonen. 

Uranffützruna des Kolumbusfilms. In der Sporthalle 
Hannover findet dieſer Tage die Uraufführung des Kolum⸗ 
busfilms ſtatt. den die ngfilmwerke. Hannover. geſchaf⸗ 
ſen baben. Der Film zeigt unter Verwendung von Trick⸗ 
filmen den Bau des Schiffes und alles das, mas der Pafia⸗ 
gaier an Bord nicht zu ſehen bekommt, wie Keñel⸗ und Ma⸗ 
ſchinenbetrieb, Proviantunterbringung, Friſcherhaltuna und 
Küchenweien, Bord⸗Sicherbeitseinrichtungen und die nauti⸗ 
ſchen Hilfsmittel. Natürlich iſt auch die Jungfernreiſe des 
Schiffes nach Neuvork gefilmt. ſowie, Hotelbetrieb und 
Eiſenbabnweien in Reuvork. Der nene Film wird das in⸗ 
tereßanteſte und feßelndile Filmwerk der Genenwart ſein. 

Eine Fabne mit fünk Farben. Den Rekord an Vielfar⸗ 
bigkeit unter den Flaggen dürfte die nene internationale 
Fabne balten. die von den die Neutralität des Vafens Tan⸗ 
ger verbſirgenden Kächten anf den Haſenbanten gebißt 
worden in. Dieie Fabne., die unter der mauriſchen Flagse 
angebrocht it nund den Beginn der neuen internatienalen 
Ber- »kinng des Haſens anzkeigt, zeint in ſenkrechten Streiſen 
Siteenden fünf Farben: Blan mit einem Anker in der 

Kerr in der Ritte, neib und grün. rot Hit einem Stern in der Ritte, geib ud grüän. 
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gleichen Diebſtahl an Wäſche und Silberzerg begangen 
haben. Bisher hat er auch dieſen Diebſtahl zugegeben. Doch 
bei der Gerichtsverhandlung erklärte er, daß er nun erſt 
merke, daß hier eine Verwechſelung vorliege. Dieſen Dieb⸗ 
itahl habe er nicht begangen. Das Gericht htelt denn alich 
dieſen zmeiten Diebſtahl für nicht erw' ſen und ſprach den 
Angeklagten frei. Wegen des erſten Diebſtahls wurde auf 
eine Zufatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus erkannt. 

Danziger Seeverkehr im Juli. 
Trotz eines lebhafteren Paſſagierverkehrs hat ſich der 

Verkehrsumfang im Juli nicht mehr gehoben, und der Ge⸗ 
ſamtverkehr war ſogar etwas kleiner als im Juli des Vor⸗ 
iahres. Das liegt am Rückgang des Warenverkehrs und 
namentlich an der Verminderung der polniſchen Ausfuhr. 
namentlich beginnt die Holzausfuhr nachzulaſſen. Einge⸗ 
laufen ſind im Juli 350 Schiffe mit 140 384 Nettotons, da⸗ 
von 143 Schiffe mit 61 993 T. ohne Ladung; gegen den Juni 
ergibt ſich ein Rückgang um über 4000 T. Sebr groß iſt 
in der Geſamtſumme der Anteil der kleinen Paſfagier⸗ 
dampfer, die nach Zoppot und Hela fuhren. Das alte Hela 
hat jetzt wieder tägliche Berbindung mit Danzig durch die 
Reedorei „Weichſel“. An erſter Stelle ſteht wie immer die 
deutſche Flagge mit 126 Schiffen und 40 514 T., an zweiter⸗ 
die däniſche mit 53 und 297/1 T.; es folgen England mit. 
28 und 24 149, Danzig mit 97 und 18758, Norwegen mit 
12 und 6580, Schweden mit 20 und 5226, Frankreich mit 
4 und 4488, Polen mit 13 und 3787, Lettland mit 1 und 
1260, Memel mit 2 und 786, Rußland mit 1 und 471, Hol⸗ 
land mit 2 und 388, Finnland mit 2 und 211 Nettotons. 
Ausgegangen ſind im Juli 385 Schiffe mit 149 9583 Netto⸗ 
tons, davon 7 mit 14 820 T. ohne Ladung. Ausgeführt 
wurden hauptſächlich Getreide, Holz, Zucker. Der Paſſa⸗ 
gierverkehr war abgeſehen van den Zahlen für Zoppot und, 
Hela äußerſt ſchwach. Nach Newyork führen nur 300 Per⸗ 
ſonen und es kamen von dort 234; nach Dünkirchen fuhren 
410, es kamen 67, nach Hull fuͤhren 338 und es kamen 381. 
Nach Hela und Zoppot fuhren 8366 und es kamen von dort 
4962 Paſiagiere. Auch der zeitweiſe ſo lebhafte polniſche 
dahßönrndererverkebr mit Dünkirchen hat ſchon faſt ganz auf⸗ 
gehört. — 

  

  

  

Sperrung der Kuhgaſſe. Die Auſſtellung eincs Maler⸗ 
gerüſtes in der Kuhßgaſſe macht die Sperrung der Straße 
vom 11. d. Mts. auf etwa 10 Tage für den Wagen⸗ und 
Reiterverkehr erforderlich. 

Weſlelſtraße. Die neu ausgebaute Verbindungsſtraße 
zwiſchen Engl. Damm und Lielgraben, ungefähr parallel 
mit dem Langgarter Wall lanfend, hat den Namen „Weſſel⸗ 
ſtraße“ erhalten. 

Beſeelung der Arbeit. Der Deutſche Werkbund hat jetzt 
in Karlsruhe ſeine Jahresverſammlung gehabt. Ihren 
Höhepunkt erreichte die Tagung in einem ernſten und gut⸗ 
gemeinten Vortrage des badiſchen Kultusminiſters Dr. 
Willi Hellpach über die „Beſeelung der Arbeit“. Der Geiſt 

(lpachs war auch der Geiſt der ganzen Tagung. Man 
fühlte. dan etwas geſcheben muß, daß die Arbeit von heute 
dem Proletariat mehr und mehr die Seele nimmt. Und doch 
erkennt man trotz aller vielleicht vorübergehend lindernden 
Reformen nicht den letzten Wega. Man mag die Mechaniſie⸗ 
rung mindern wie man will, ſolange die Arbeit letzten En⸗ 
des dem Gewinn gilt, bleibt ſie ſtets unſittlich und ſeeliſch 
unbefriedigend. Kapitalismus und Beſeelung der Arbeit iſt 
und bleibt ein Widerſpruch. Zur wahren Beſeelung der 
Arbeit gehört die Arbeit fürs Ganze, die Arbeit für eine 
Idce. Das iſt gerade der tieſſte ſittliche Wert des Sozialis⸗ 
mus, daß er die Arbeit weiht, daß er Ne macht zu einem ſitt⸗ 
lichen Dienſte. Und damit wird der Klaßenkampf eine ſitt⸗ 
liche Pflicht zur Beſcelung der Arbeit. — 

Ein ungetreuer Abteilungsleiter. Der Kgaufmann Alfons 
Bluſchinski in Danzig war in einem Geſchäft Abteilungs⸗ 
leiter und beging hier Unredlichkeiten. Er wies eine Rech⸗ 
nung über 1½ Gulden der Kaſſe ſeines Geſchäfts zweimal 
zur Zahlung an und behielt einmal den Betrag für ſich. 
Dasſelbe tat er mit einer zweiten Rechunng über 500 Gul⸗ 
den. Ferner erhielt er 6000 Gulden zur Bezahlung von 
Frach l. Er behielt aber das Geld für ſich. Dies 
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kremde Geld benutzte er. zum Ankauf eines Motors und 
einer Maſchine und im übrigen brachte er es durch. Das 
Schöffengericht verurteilte B. wegen Betruges in zwei Fäl⸗ 
len und Unterſchlagung in einem Falle zu 1 Jahr 3 Monat 

  

Betrügeriſche Eierverkäufer. Ein früherer ruiſiſcher 
Student, der ſich mit Handelsgeſchäften ernährt,. kam mit 
12 Mandeln Eier nach DTanzig, um ſie bier zu verkauſen. 
Er traf hier den Bäcker Anton Nickczynski und den Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden Johann Borowski., beide aus Polen und 
jetzt in Haft, die ſich erboten. für ihn die Cier In verkaufen. 
N. und B. gingen dann in ein Lokal und kamen ohne die 
Eier wieder heraus. Borowski gab dem Studenten einen 
Zettel und fagte, das Geld ſei auf der Bank abzuholen. Bo⸗ 
rowski und der Student gingen dann zur Bank, wo ihnen 
geſagt wurde, daß es auf dieſen zettel kein Geld gebe. Der 
Student war die Eier los nud dic beiden Berkäufer maren 
verichwunden. Es gelang dann die beiden Betrüger auf der 
Straße zu finden und zu verhaſten. Sie ſtanden nun vor 

der Strafkammer und es wurde jeder zn s Monaten Ge⸗ 
jängnis wegen Betruges verurteilt. 

   

  

Dauziger Standesamt vom 11. Auguſt 1921. 

Todesfäle: Maria Zeimer, ohne Beruf, à J. 

9 M. — S. d. Arbeiters Paul König, 1 M. r, ommngi. 28 W,. 

Paul Beunſter. J. — Kaufmaun Cäeslam Nowanski, 28 J. 

— Ditwe Chriſtiana Neumann geb. Suchert, 77 J. 6 M. 

  

       

— Büſettier Max Schulz, 329 J. 11 M. — Pryjeſſor Georg 
T. d. Scemanns Max Wenzel i . 71 J. 4 M. — Kippenberg. . annk 1 Knabe. 10 M. — Unebelich 1 S.— 
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LDönoerermaingae Meue 

vom 2. bis 5. Oktober 1924. 

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 11. 8. 24 

1 Rentenmark 1.32 Gulden. 
1 Zloty 1,.05 Danziger Gulden. 

Verlin, 11. 8. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 19,1 Billionen Mk. 
  

Danziger Getreidepreiſe vom 6. Auguſt. (Amiſich 
In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 14,00—14,50. 
Roggen 2008.00. Gerßte 9,10—9,70. Haſer 838s80 Serſte L,10 Safer SWVS— 
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ů SerperfrsaffuftlicEs 12. Voidles 

Die Reallöhne im Mai. 
Die Prenenacßrichten des Inkernatipnalen Ge⸗ 

werkſchaftsbundes veröffentlichen folgende Ueberſicht 
über die Reallöhne der Arbeiter am 1. Mai 1924. Die Zah⸗ 
len, die ſich offenbar auf die Unterſuchungen des engliſchen 
Arbeitsamtes ſtützen, vergleichen die Kaufkraft der Lohne 
der Arbeiter einer großen Zahl eurvpäiſcher Hauptſtädte und 
der Hauptſtadt von Kanada mit der Kaufkraft der Löhne der 
Londoner Arbeiter. Die Berechnung. die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, wie jede internationale vergleichende Statiſtik dieſer 
Art, nicht fehlerfrei iſt, leat eine beitimmtie Anzahl von Le⸗ 
bensmitteln und Gebrauchsartikeln zugrunde, für die man 
in London eine beſtimmte Summe — 3. B. 100 Schilling — 
zahlen muß und ermittelt dann, wieviel davon in einem an⸗ 
deren Lande für die aleiche SZumme erbältlich iſt. Von 
dieſem Veräleiche ausgehend, wird dann die Kaufkraft der 
Löhne der verichiedenen Beruſe Londoner Arbeiter gleich 100 
geſetzt und damit die der Löhne in den anderen Städten ver⸗ 
glichen. Das Fehlerhafte derartiger Bergleiche liegt haupr⸗ 
lächlich darin, daß die Lebenshaltung derrbeiter nicht über⸗ 

  

all ſich auf den gleichen Lebensmitteln uſw. anfbaur, ſo daß 
dir iche Küänfkruft ber Löopne eiwas geringer oder     

  

  aröße n kann. als die nachfolgende Tabelle angibt. Aber 
von dieſen an ſich geringfügigen Abweichungen abgeſehen, 
gibt die Tabelle intereffante Aufſchlüffe. 

Inderzahlen der Keallöhne am 1. Mai 1921. 
Londoun = 100.5) 
        

  

    
                  
  

   

  

     

      

   

Pon. Am. chri- ů ů Lon⸗ Ser-Stüf- ür: Oua⸗ Stock War- Berufe den ben kn &, — E e eichen ů 

Baugewerbe ů ů 
Maurer.100 91 52 j 58 73283 691094794 Zicgelſetzer 10L 52 58 73 253 —109 47 94 Schreiner..100 2752 V 69 197 76 109 49f91 
Zimmerer.100 91 65 62] 69 197 —109 42 — 
Spengler.100 97 56 35 69 2100 —85 — — 
Maler.410% 90 61 52 7½180 33 108 51 
Hilfsarbeiter.100 99 611 9 81 140 7412251 76 

Maſchinenban „„ 
Montenre.1000 2471 SS 203 1117740 82 Gſlengießer ..10035 — 21 SsS 0 8s 27 — 81 
Modellierer .100f 21 85 Se 220 11772 48 76 
Dreher....ht0o] 3 44 8 91f7T 5284 Hilfsorbeiler-100 löl 28 24 115 10 89 8 48 72 
Mͤdelſchreinerei * x ů 

Kunſitiſchler 10 7⁵¹ 78 6l 618 74 ů 
Drackerei and ů ü 
Buchbinderri é ü 

Handſeßer ..l00 2½ ½ 52 S 181 —7 35138 Buchim.r.100 S 23 S le7 2 75 20 17 
Vuchbinder 100 SS. 44 651: 80 192i Lil 75 341153 

cüſchn 2.-5.22 00 5 5 28655 87 50 2ſ105 
diosen Jaklen gebt amnäch berrer, am wieriel 

köber dic Srbensbultung ber Arbriter in üer Lchen GSelt 
Im Nordie; Er Dercrüaroppäiſhen Länder int, In 
Menhvorf SDaltund der Axrbräitrr Bickt garringer u nerenett ic wet ers in Lonson 

Berlen. Iuntercsant find on- 

  
  

      

SemuherFahen;: 
Das Werden des Menschen 

Geschlossene Verbindmgem EMuI Vereine 
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Da fällr 

Kollegen hat: 
ſtrie. 
in Wien. obwohl 
Ueberraſchend erſcheint der hohe 
ſchau. 
der Statiſtik eine 
Tatjache bemerkenswert. 

      
Schiedsſyruch für die Lei 

herige Stundenlohn der Lei⸗ 
53 Pig. Das Lohnabkommen lief 
ternehmer beabſichtigten, 

pruch mit 55 Pig. Spitzenlobn fällte. 
verſammlung der 

  mehir zu erreichen. Die Le   

baben den Schiedsſpruch abgelehnt, trostzem ihnen bekannt 
war, daß derſelbe 

       
lichkeitserklärung beantragt. 

kichaftliche Erjolge in Oberichleſien. 
lteſtenwablen für das 

Ergebnis nunmehr vorlieat, brachten einen ſtarken E tig⸗ 
j̃. ür den Bergarbeiter⸗Berband. jola    

ſche Bernisvereinigung ſowie S§ verichicdene ſogenannte n⸗ 
tionale Gruypen 2339 Stimmen gleich 11 Sitze. Die Wahl⸗ 

Das Wablergebnis 
zeigt. das Unioniüen und Kommuniten infolge des letzten 

beicilianng betrna knarp 40 Prozenk. 

kommuniſtiſchen Streiks in Oberichleten völlig abgewirt⸗ 
Auch die Chrinlichen Verbände erlitten eine ſchaftrt bacbn. 

empiindliche Niederlage. 
Die polniſchen Arbeiter aegen ben fommuniſtiſchen Gene⸗ 

ralkreik 0 Prozem der Arbeiter im Dambromaer Becken 
haben ſich gegen den von den Kommuniſten protlamierten 
Streik ausgeiprochen. 

  

Die Krite im Kubrgebiel. Am 8 Auguſt waren im Mefergeie 
dte 

Jabl der ausgefalltnen Schichten betrng 52 752 In der ver⸗ 
gaangenen Woche mußien meaen Abfasmangels auf 163 Schackranlagen 24nl Feierichichten eingelegt merden, gegen 

wegen Abfatzmangels 13 Schachtanlagen fiillgelegt. 

25 Lg in der vorhergebenden Doche. 

Die Iuccrverrate im Seniſchen Neiche beliefen ſich. 
nrundeſegnug der lesten amtſichen Staliſtif er⸗ 

vorigen Monats anf nach rund 10,4 Mil⸗ 
Millienen Zentner zur entſprechen⸗ 

nnter 
rreühnet, anrana? 
ſionen Zenfner, gegen 95 
den Zeit 1223. 

Sprifüserüluß in Deniſchland. 
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Uvoſſes merik. Doce eus cer Spürixel- 

Meul 

  

iche zwiſchen den einzelnen Berufsgaruppen. 
sS auf. daß gerade die Berufsgruppe, wo die Un⸗ ternehmer in Deutſchland am lauteſten ſchreien über die Unmöglichkeit, mit dem Auslande konkurrieren zu können, die niedrigſten Löhne im Vergleich mit ihren ausländiſchen 

wir meinen die Berufe der Metalindu⸗ 
Hier iſt die Lebenshaltung ſogar niedri ger als 

Bien im Durchſchnitt binter Berlin ſteht. 
Lebensſtandard in War⸗ 

Wenn auch hier der eingehend angedeutete Mangel 
gewiſſe Rolle ſpielen dürfte, ſo iſt auch diefe 

ter Mefallinbultrie. Der bis⸗ 
iger Metallarbeiter betrug 
am 285. Juli ab. Die Un⸗ 

anſtatt der geforderten Lohner⸗ 
höhung von 20 Prozent einen Lohnabbau durchzufetzen. Am 
29. Juli taate der Schlichtungsausſchus, der einen Schieds⸗ 

Eine Betriebsräte⸗ 
Leipsiger Metallarbeiter nahm den 

Schicdsſyruch an. da keine Möglichkeit beſteht. augenblicklich 
ziger Metallinduſtriellen aber 

für Zwickau. Bautzen, Chemnitz und 
s kommen 120 00 Metalgarbeiter in Frage) für 

wurde. Der Metallarbeiterverband hat 

Die 
0 Koblenrevier Weſt⸗ 
Oberichlefien. die am 27. Inli ſtattfanden und deren endgül⸗ 

   Es erbielten: Bergar⸗ 
beiter⸗Verband 6128 Stimmen gleich 35 Sitze, Unioniſten 
251 Stimmen gleich 8 Sitze, Cbrinliche Gewerkſchaften 1408 
Stimmen aleich 4 Sise, Polniicher Centralverband, Polni⸗ 

Sie verlautef. verfüal 
angrnbli⸗lich Las Reichsmanonelemf über fehr arosße Sprit⸗ 

zich aurf naetsbr 18 Millsenen Hekfoliter be⸗ 
rn. Im vorigen Fabre Rellte ſich Sieje Ziffer auf 1.3 
ionen Sektolffer. Die Schwierigkeit des Abjatzes zu 

Zum Dominik e: Langgarter Wall 
———............. 

      
   

            

daburch, datz aus dem beſetzten 
Trinkzwecken ertlärt ſich u. a. 

in das unbefetzte 
Gebiet ziemlich viel Trinkbranntwein uſw. 
eingeführt wird, während der Abſatz für techniſche Zwecke den bekannten Geldſchwierigkeiten begegnet. Der Preis für Spiritus für moloriſche Zwecke, der noch vor nicht zu langer Zeit 45 Pfg. je Siter betrug, iſt auf 20 Pfg. ſeit dem 1. Jult herabgeſetzt worden. 

Einfuhrverboi, ür deutſches Schlachtvieh in der Schweis. Nachbem bei Schlachtviey deutſcher Herkunft anläßlich der grenzviehärztlichen Unterſuchung an ber Schweizer Grenze kurz nacheinander zweimal Maul⸗ und Klauenſenche feſt⸗ geltellt worden iſt, mird ab 11. Auguſt die Einfuhr von Schlachtvieh aus Deutſchland verboten. Nachweisbar bereits rollende und bis dahin an der Grenze eintreffende Trans⸗ porte gelangen, wenn das Vieh geſund iſt, in die Schlacht⸗ höſe von Baſel bezw. Rorſchach und St. Gallen zur Ab⸗ Iehluns. infuhrbewilligungen werden nicht mehr er⸗ ůe 

Abermalige Herabſetzung der New Norker Bankrate, Die Federal Reſerve Bank in New Vork hat die Rediskont⸗ xate neuerdings von 3½ auf 3 Prozent berabgeſetzt. Der New⸗Vorker Diskontſatz iſt nunmehr der niedrigſte von allen Zentralnotenbanken der Welt. Die Urſachen der neuen Maßnahme ſind der andauernde Gold⸗ suflutz und die zunehmende Stagnation des Wirtſchafts⸗ lebens mit daraus folgender ſtändig ſich vermindernder 
Kapitalnachfrage. Sechzigtagegeld wird naturgemäß un⸗ mittelbar auf die Zinsſätze der Banken und überhaupt auf die Lage des Geldmarktes zurückwirken. 

Die Konkurſe in Italien im erſten Halbjahr. Die Zahl der Konkurſe belief ſich nach der Aufſtellung des Staliſti⸗ ichen Amts der Handelskammer Mailand im Juni auf 656 Februar, 597 im Januar. Im Juni 1923 waren 475, im Februar, 597 im Jannar. Im Juni 1923 waren 457, im Inni 1922 waren 300 Konkurſe gezählt worden. Die Mai⸗ ziffer ſtellte die höchſte Monatsziffer ſeit dem Kriege dar. Die Geſamtzahl der Konkurſe im erſten Halbiahr betrug 3767 gegen 2588 und 1571 in den TFahren 1923 und 1922. 

Die Stillegungsmanie der fächſiſchen Arbeitgeber. In der Zeit vom 16. bis 31. Juli ſind beim ſächſiſchen Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterinm im ganzen 133 Anzeigen über beabſichtigte Betriebsabbrüche oder ⸗ſtillegungen eingelaufen. Davon teferer auf Walz⸗ und Hammerwerke 1, auf die Indnſtrie der Steine und Erden 2, auf Steinbrüche und Steinhanereien 1, auf Ziegeleien 14, Glashütten und Glas⸗ 

    

  

   
   

   

   

Kärkſten iſt die Induſtrie der Maſchinen, Inſtrumente und lpparate vertreten, nämlich mit 41 Anzeigen. Aus der chemiſchen Induſtrie und der Induſtrie der forſtwfrt⸗ ſchaftlichen Nebenprodukte liegen je zwei Anzeigen vor. Die Textilinduſtrie hat zwölf, die Papierinduſtrie acht Anzeigen eingeſandt. Eine Stillegung iſt angezeigt von einer Anlage zur Vulkaniſterung von Gummiwaren, zehn Anzeigen ſtammen aus der Induſtrie der Hol. und Schnitzſtoffe, drei aus der Induſtrie der Nahrunas und Genußmitel, und eine aus der Zuckerfabrikation. Die Konſerveninduſtrie iſt ebenfalls mit einer Anzeige vertreten, die Zigarrenfabrikation mit 4, das Bekleidungsgewerbe mit 9 Anzeigen. 0 lind zwei Anzeigen einge⸗ laufen, aus der Gruppe der Burchdruckereien eine. Ob al dieſe beabſichtigten Stillegungen tatſächlich durchgeführt werden, ſtebt noch dahin. ů 

  

Ernſt Loons. für Dansfaer Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber. für Inſerate Anton Fooken. fämtlich in Danzia. Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Danzia. 

Verantwortlich: für Politi   

  

        
Das Original- 

Kasperie- und 
Figuren-Theater 

mit seinem ia jeder Vorstellung wechselnden 
Frogramm bleibt noch dem gechrten Publikum 

Ea Eisehl. Senntan, den U. Audgust gesbfnet. 

Kasperle sorgt mit seinem unermüdlidhen 
Humor und Witzen für groß umd klein. 
ES sind i. d. Kleinen die Nachmittagsstunden 
zu empfehl., da AnfanE Schon 3 Uhr nachm. 

Geschlossene Schulklassen bedeutend 
ermäßpbIgte Preise—— 

Inh.: MMUE. Minna Lisermann. 

  

    

Gut erhaltene 

Continental⸗ 
Schreibmaſchine 

geſucht. 
Offerten unt. WV 1808 an die 

    

    
   

   
  

DauRS Abeienue Bevölkenng 
ů verlangt nur Rrot 

———— 

ſchleifereien 4 und Betriebe der Metallverarbeitung 14. Am 
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es Sn anſtändiger, 

wertrmmI nrit Eabernt- ——— Wächier, Bele 
Crgs erüssrusg der Ahnkichen. Poßen. 

Ee Wechthand werhenden) 
Offertem meter B 160 &. D. — 

EEERe 

Aumhermaremfabrän 
  

  

Mamt ſicht Stelle als


